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5 60. Jahrg. 


England ſireckt Fühler aus... Das Dritte Reich vom Nobelpreis⸗Komitee provoziert! 


(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.) 


Die Mitglieder der Britiſchen Regie rung werden 
nicht müde, in ihren offiziellen Reden immer wieder zu er⸗ 
klären, daß England nach wie vor am Prinzip 
der kollektiven Sicherheit feſthalte. Doch auch 


in England weiß es jedes Kind, daß dieſes Prinzip in den 


| letzten Monaten eine ſehr erhebliche Einbuße erlitten hat und 
b von deſſen praktiſcher Anwendung in der europäiſchen 
olitit mohl kaum mehr ernſtlich die Rede ſein kann. Das 
it eine reale Tatſache, mit der England rechnen muß, ob es 
will oder nicht. Und ſo ſieht man denn auch, wie die Leiter 
r britiſchen Politik, während fie einerſeits in der Theorie 
noch immer die Phraſe vom Prinzip der kollektiven Sicherheit 
im Munde führen, andererſeits in der Praxis eine Politik. 
betreiben, die in weiteſtem Maße der Tatſache Rechnung trägt, 
aß im heutigen Europa kein aktionsfähiges internationales 
nſtitut, das die kollektive Sicherheit garantieren könnte, vor⸗ 

nden iſt und daß daher zurzeit ganz andere Methoden an⸗ 
Gbrandt werden müßen. Dieſes beweiſen zur Genüge Anthony 
f d eus kürzliche programmatiſche Unterhaus rede, die während 
| es Beſuchs des Oberſten Beck geführten engliſch-polniſchen 
rhank lungen, die britiſche Reaktion auf die Wiener Dreier- 
onferenz, das deutliche Beſtreben Englands, mit Italien 
wieder zu einer Verſtändigung zu gelangen und eine Reihe 
ähnlicher Anzeichen mehr. 


Dieſe Neigung der britiſchen Politik, es einſtweilen mit 

Anderen Mitteln zu verſuchen und der verſchiedenen Schwierig⸗ 
keiten, die die ſich täglich verändernde europäiſche Situation 

auch England darbietet, zunächſt mit Hilſe zweiſeitiger Ver⸗ 
bandlungen Herr zu werden, zeigte ſich am deutlichſten an⸗ 

Au ie des kürzlichen Londoner Beſuchs des pol⸗ 
diſchen Außen miniſters Beck. Regierung und öffent⸗ 

uche Meinung Englands find ſeit Jahr und Tag von der Angſt⸗ 


n rden. Dieſes will man unter allen Umſtänden 
vermeiden. Aber wie? Der Komplex der europäiſchen Span⸗ 
nungen hat ſich während der letzten Monate ziemlich deutlich 
vom Weſten nach eſten hin verſchoben. Neben der Achſe 
der Spannungen, die ſich längs des Rheins abzeichnen, tritt 
immer deutlicher die zweite Achſe des Kräfteſpiels zwiſchen 
dem Dritten Reich ind Sowfetrußland in Erſcheinung. Dieſe 
Tatſache allein macht das Intereſſe Londons für Polen be⸗ 
greiflich und natürlich. Man hofft in London eingeſtandener⸗ 
maßen, daß Polen gegebenenfalls England davor behüten 
bird, in einen „Oſtkonflikt“ mit hineingezogen zu werden, ja, 
ae vielleicht die Möglichkeit beſitzen würde, den drohenden 
Aus uflikt gänzlich zu verhindern, beſonders, wenn es in der 

[ 75 hrung dieſer europäiſchen Aufgabe von England unter⸗ 
ützt werden würde. \ 


a Nan weiſt in London darauf hin, daß zwiſchen den Be⸗ 
krebungen beider Staaten „eine gewiſſe Parallelität“ 
ſtehe, inſofern als beide Länder auf dem Kontinent Ver⸗ 
Mittler fein möchten. Im deutſch⸗polniſchen Freundſchaſts⸗ 
dnis und in der Tatſache, daß Polen den franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Pakt mit offenſichtlichem Mißtrauen betrachtet, ſieht 
gland weitere Momente, die Polen zur Ausübung feiner 
iedensmiſſion im Oſten Europas befähigen dürften: wenn 
es je gelingen ſollte, ſagte man ſich in London, Frankreich zur 
h gabe des Sowjetpaktes zu bewegen und hiermit das haupt⸗ 
üchlichſte Hindernis zum Abſchluß eines Weſtpaktes aus dem 
5 ge zu räumen, fo könnte dieſes lediglich mit Hilfe Polens 
erreicht werden, deſſen traditionelle Beziehungen zu Frankreich 
e zur Ausübung einer ſolch heiklen Miſſion am geeignetſten 
Das waren etwa die Ideen, mit denen die britiſche 
Politit an das Londoner Zwiegeſpräch mit Polen heranging, 
5 und die. ſofern ſich dieſes ſchon feſtſtellen läßt, im Ergebnis 
Aeſer zweiſeitigen Verhandlungen nun weſentlich areifbarere 
ormen angenommen haben. 
E 


En Ein anderes Ereignis, das von der engliſchen Preſſe 
3 ings viel weniger als die engliſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
deen beſprochen wurde, aber ohne Zweifel ebenfalls als ein 
weiterer Beweis für die zunehmende Neigung Englands, den 
problemen Europas zunächſt mit Hilfe zweiſeitiger Be. 
a gedungen beizukommen, betrachtet werden kann, war der 
Sondoner Beſuch des Prinzregenten Paul von 
Jiugoſlamien. Dieſer Beſuch ſiel — vielleicht nicht ganz 
T 6 Zufall — mit der Wiener Dreier⸗Konferenz zuſammen. 
N die Engländer ließen in ihren Kommentaren zu dieſen 
den Ereigniſſen ber die zwiſchen ihnen beſtehenden Zu⸗ 
Aunmenhänge nur wenig Zweifel übrig. England betrachtet 
Emanzipationsbeſtrebungen Ungarns und Sſterreichs und 


CN mit jedem Tage immer deutlicher werdenden Zerfall der 
einen Entente mit größtem Intereſſe, um nicht zu ſagen mit 
hannung. 


be, Die Verſuche, die in letzter Zeit zu einer italieniſch⸗ 

Rs das Namifchen Annäherung gemacht worden find, ſtellen 
Ru Britiſche Weltreich vor ein Novum, mit dem es noch bis 
weitaurzem überhaupt nicht gerechnet hat. Als das bei 
Ru, em wichtigſte Ergebnis der Wiener Dreier⸗Konferenz 
* eſraßtet man hier die in Wien offiziell bekanntgegebene 
* reiung Ungarns von den feine Wehrhoheit einſchränken⸗ 
Vieſemlauſeln des Vertrages von Trianon. Man hat mit 
s ahn reignis allerdings ſeit längerer Zeit gerechnet und 
g Swiſten er ſelbſtverſtändlich an, daß Ungarn auch in der 

b f nicht leichtfertig genug geweſen war, ſeine 


idee Feherrſcht. eins Tages wieder in einen europätichen Krieg, 
. rungen einem Oſtkonflikt nehmen könnte, Eiseins. 


Friedens⸗Nobelpreis für einen Hochverräter 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Burean aus Oslo 


meldet, hat das Nobelpreis⸗Komitee den Friedens⸗Nobel⸗ 


preis für 1935 Karl von Oſſietzky zugeteilt. Den 
Friedens-Nobelpreis für 1936 hat der argentiniſche Außen⸗ 
miniſter Carlos Saavedra Lamas erhalten. 

Der Entſchluß des Osloer Nobelpreis⸗Komitees, 
Oſſietzey den Friedens⸗Nobelpreis zuzuerkennen, hat in 
weiten Kreiſen des ſchwediſchen Volkes ſtarkes Be⸗ 
fremden hervorgerufen. Der älteſte Nachkomme des 
Preisſtifters, Ingenieur Ludwig Nobel, hat im 
„Aftonbladed“ eine Erklärung veröffentlicht, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt: 


„Ich bin vollends derſelben Meinung wie der 
Präſident Hambro, daß es unglücklich iſt, wenn der 
Friedenspreis zu parteipolitiſchen oder überhaupt zu 
Zwecken benutzt wird, die Streitigkeiten hervorrufen 
könnten. Nichts könnte mehr dem Wunſche Alfred 
Nobels zuwiderlaufen; dies geht ſchon aus dem 
bloßen Namen des Preiſes hervor. Ich will mich 
nicht über die Perſonenwahl als ſolche äußern, aber 
der Preis ſoll nicht den Zweck haben, Streit zu ent⸗ 
fachen. Eine ſolche Sache iſt ſelbſtverſtändlich.“ 


Das Blatt ſelbſt nimmt an leitender Stelle unter der 
überfhrift „Trotz allem — Oſſietzky“ eine ähnlich abweiſende 
Stellung zu der Osloer Entgleiſung ein. Die Verleihung 
des Friedenspreiſes an Oſſietzky ſei, ſo heißt es darin, ein 
läſtiges und verfängliches Manöver, das ganz 
und gar nicht mit dem Zweck des Friedenspreiſes, entſpan⸗ 
nend und verſöhnend zu wirken, im Einklang ſteht. Dieſer 
Auffaſſung ſchließen ſich auch andere Blätter an. Das 
Deutſche Nachrichten⸗Bureau erblickt in dieſer Entgleiſung 
eine Herausforderung Deutſchlands. 


„Mit Karl von Oſſietzky“, jo heißt es in dem Kommentar, 


„iſt der Friedens⸗Nobelpreis zum erſten Mal an einen von dem 
Höchſten Gericht ſeiner Heimat verurteilten Landesver⸗ 


räter gefallen. Karl von Oſſietzty wurde am 23. November 


1931, alſo in der Zeit der Novemberrepublik, vom 4. Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichts wegen Landesverrat zu einer 
Strafe von 1 Jahren Gefängnis verurteilt. 
dieſe Strafe im Mai 1932 angetreten. Ein Gnadengeſuch an 
den Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, 
wurde von dieſem abgelehnt. Oſſietzky iſt Weihnachten 1932 
auf Grund einer allgemeinen Amneſtie in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den. Im Gegenſatz zum Sowjetſtaat, der jeden politiſchen 
Gegner an die Wand ſtellen läßt, hat ſich das National⸗ 
ſozialiſtiſche Deutſchland darauf beſchränkt, Oſſietzky am 28. Fe⸗ 
bruar 1933 in Sicherheitsverwahrung nehmen zu laſſen. 
Oſſietzky iſt vor längerer Zeit aus dieſer Haft entlaſſen worden 
und befindet ſich in Freiheit. 


Die Verleihung des Nobelpreiſes an einen notoriſchen 
Landesverräter iſt eine derart unverſchämte Herausforderung 
und Beleidigung des neuen Deutſchland, daß darauf eine ent⸗ 
ſprechend deutliche Antwort erfolgen wird.“ 


* 
eee eee 
Sicherheit gänzlich zu vernachläſſigen. 
gefaßte Beſchluß iſt ein weiterer bedeutender Schritt auf 
dem Wege der Liquidierung des unſeligen 
Kriegserbes und wird als ſolcher in England keines⸗ 
wegs überſehen. Desgleichen haben die letzten Reden 
Muſſolinis die Aufmerkſamkeit der Weltöffentlichkeit und 
hiermit auch diejenige Englands erneut auf Ungarn und 
auf das Problem ſeiner in den Nachfolgeſtaaten lebenden 


Aber der in Wien 


Volksgenoſſen gelenkt. Vor allem beginnt man in England 


immer mehr und mehr die unhaltbaren Zuſtände unter den 
im Gebiete der Tſchechoſlowakei lebenden Nationalitäten zu 
begreifen und als Gefahr für den Frieden Europas zu er⸗ 
kennen. Anthony Edens wiederholte Hinweiſe darauf, daß 
der Völkerbund, um ſeine Autorität wiederzugewinnen, auch 
für die Möglichkeit friedlicher Abänderungen auf Grund 
des Artikels 19 Sorge tragen müſſe, find natürlich vor allem 
auf die eines Tages unvermeidliche Neuregelung der Dinge 
im Donauraum gezielt. Daß Jugojlawien bei einer ſolchen 
kommenden Neuregelung eine weſentlich andere Rolle als 
die Tſchechoſlowakei und Rumänien ſpielen dürfte, weiß 
man in England ebenfalls. Und die zurzeit anläßlich des 
Londoner Aufenthalts des Prinzregenten Paul geführten 
eugliſch⸗jugoflawiſchen Zwiegeſpräche dürften vor allem den 
Zweck verfolgen, England eine klarere Vorſtellung von den 
ſich ſchon jetzt deutlich abhebenden Neugeſtaltungen im 
Donauraum und an der Adria zu geben. - . 


Nachdem Oberſt Beck und Prinzregent Paul London 
verlaſſen haben, ſpricht man in England bereits davon, hier 
demnächſt einen dritten diſtinguierten Fremden zu empfan⸗ 
gen Dieſer Dritte wird — wenn nicht alle Anzeichen 
trügen — der italieniſche Außenminiſter 
Graf Cianoſein. Die verſchiedenen in Rom gemachten 
Andeutungen, daß Graf Ciando eine Einladung, London zu 
beſuchen, um mit den Mitgliedern der Britiſchen Regierung 
die internationalen Probleme zu erörtern, annehmen würde. 
ſind hier nicht auf taube Ohren gefallen, und es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß dieſe Einladung in Bälde nach Rom 
abgehen dürfte. Eine Reihe von Reden und Ereigniſſen 


Er hat 


Aus Berlin wird uns zu der Verleihung des Frie⸗ 
dens⸗Nobelpreiſes an Karl von Oſſietzky noch geichrieben: 

In Deutſchland fühlt man ſich dadurch, daß fünf 
übelberatene Männer in Oslo dem hierzulande als ſtaats⸗ 
gefährlicher Landesverräter angeſehenen Karl von 
Oſſietzky den Friedens⸗Nobelpreis verliehen haben, 
nicht beleidigt. Die freundſchaftlichen Beziehungen 
des deutſchen Volkes zu Skandinavien im allgemeinen und 
zur norwegiſchen Heimat eines Ibſen und Hamſun im be⸗ 
ſonderen ſind ſo natürlich ſtark, daß politiſche Hetze ſie gott⸗ 
ſeidank nicht zerſtören kann. wenn auch in jedem Deutſchen 
heute unwillkürlich N 
gerade in einem ſkandinaviſchen Land, das niemals mit 
Deutſchland in Konflikt ſtand, geſchehen konnte. Vor allem 
ſieht man deutſcherſeits ein böſes Zeichen der Zeit darin, 
daß mit Vorwiſſen verantwortlicher öffentlicher Organe 
Norwegens die hohe und edle Inſtitution des Friedens⸗ 
nobelpreifes, die zur Einigung unter den Völkern und zum 
Heil der Menſchheit wirken ſollte, mißbraucht wird zu 
einer gewiſſenloſen Parteidemonſtration und zur be⸗ 
wußten Herausforderung Deutſchlands. 


Die „Menſchenrechte“, in deren Namen Oſſietzky in der 
Nachkriegszeit das Wehrrecht der Deutſchen 
Nation in den Schmutz zog bis zur offenen De⸗ 
nunzierung ſeines Vaterlandes gegenüber den 
ehemals alliierten Mächten, dieſe „Menſchenrechte“ einer 
ganz beſtimmten Obſervanz waren leider ſchon lange vor 
dem Kriege zu einer politiſchen Verzerrung hoher Ideale 
geworden. Wenn jedoch heute in Norwegen, deſſen Poli⸗ 
tiker — nicht zuletzt der an der Osloer Tendenzwahl be⸗ 
teiligte Dr. Lange — in Genf ſtets mit den anderen 
Skandinaviern und ſonſtigen Vertretern kleinerer Länder 
als „Gewiſſen des Völterbundes“ auftraten, die kriegeri⸗ 
ſchen und völlig ſkrupelloſen „Menſchenrechte“ die einfachſte 
„pessiriäge und nationale Gewiſſenspflicht ſo weit ver: 
drängen konnten, dann hat nach deutſcher Anſicht für dieſes 
Mal ein kleiner Staat dem Frieden und der Völkerver⸗ 
ſtändigung einen höchſt üblen Dienſt geleiſtet. 


Man kann in Deutſchland auch die Haltung des Außen⸗ 
miniſters Koht und des früheren Außenminiſters Mo⸗ 
winkel keineswegs als einen ausreichenden Gegenbeweis 
dafür anſehen. Hat doch der Austritt dieſer beiden Männer 
zweifellos unmittelbar dazu beigetragen, daß man trotz allem 
für Oſſietzty ſtimmte. Erhielt doch der antideutſch geſinnte 
Dr. Lange einen ſauberen Geſinnungsgenoſſen in dem als 
Erſatzmann zugewählten Chefredakteur Tanmael, deſſen „Ar⸗ 
beiterbladet“ ſich durch Hetze gegen Deutſchland beſonders aus⸗ 
zeichnet. In Deutſchland gilt die geſamte Inſtitution der 
Nobelpreiſe, durch die ſo viele deutſche Wiſſenſchaftler geehrt 
worden ſind, nach der böſen Entgleiſung von Oslo als diskre⸗ 
ditiert. Oſſietzky, der auf Grund ſeiner landes verräte⸗ 
riſchen Tätigkeit aufder „Weltbühne“ bereits 1932 
im Gefängnis ſaß und nach der nationalſoztaliſtiſchen Macht⸗ 
ergreiſung in Schutzhaft genommen war, iſt ſeit längerer 
Zeit ſchon auf freiem Fuß und befindet ſich in einem Privat⸗ 
ſanatorium. 


der letzten Wochen haben den Boden für ein ſolches engliſch⸗ 
italieniſches Zwiegeſpräch bereits gut vorbereitet. 
Reden Muſſolinis und Edens haben in die ſeit Beginn der 
unglückſeligen Sanktionspolitik geſchaffene verworrene Lage 
inſofern Klarheit gebracht, als beide Länder, bei nachdrück⸗ 
licher Betonung ihrer vitalen Intereſſen im Mittelländi⸗ 
ſchen Meer, zur gleichen Zeit vor aller Welt anerkannten, 
daß auch die Intereſſen des anderen in dieſem Meer nicht 
minder „vital“ ſeien. Fernerhin haben ſolche Ereigniſſe, 
wie die ſoeben erfolgte Unterzeichnung des engliſch⸗ 
italieniſchen Handelsabkommens, die Zurückziehung der 
Sikh⸗Garde von der Britiſchen Geſandtſchaft in Addis Abeba 
und die mehr als freundlichen Worte, die der britiſche 
Premier Stanley Baldwin in ſeiner Guildhall⸗Rede Italien 


widmete, ebenfalls viel dazu beigetragen, zwiſchen England 


und Italien eine weſentlich freundlichere Atmoſphäre zu 
ſchaffen. Die beiden Länder wiſſen nun genau, daß ſie, wenn 
ſie ihre gegenſeitigen Mittelmeer⸗Intereſſen reſpektieren 
würden, die traditionelle Freundſchaft zueinander wieder 
herſtellen. 


Sie ſind, 
nun wiederholt verſichert haben, geſonnen, die Intereſſen 
des anderen zu reſpektieren. Und einem Beginn direkter 
engliſch⸗italieniſcher Verhandlungen ſteht alſo zurzeit kaum 
mehr etwas im Wege. Die kommenden engliſch⸗italieniſchen 
Verhandlungen, ebenſo wie die engliſch⸗jugoſlawiſchen und 
engliſch⸗polniſchen Beſprechungen, verfolgen, nach engliſchem 
Eingeſtändnis, als Endziel den Abſchluß des ſo lange an⸗ 
geſtrebten, den Frieden Europas gewährleiſtenden Fünf⸗ 
mächte⸗Abkommens Und die Welt wird es Eng⸗ 
land gewiß nicht zum Vorwurf machen, daß es jene ge⸗ 
ſteigerte Friedens zuverſicht, die ſich in allerletzter Zeit in 
Europa zu verbreiten begonnen hat, juſt mit Hilſe jener 
bilateralen Verhandlungsmethoden erreicht hat, die von 
Deutſchland ſtets ſo nachdrücklich befürwortet und von Eng⸗ 
land ſtets nicht minder entſchieden abgelehnt worden ſind. 
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Das Mordurteil von Nowo⸗Sibirfk. 


Der Prozeß gegen die „Schädlinge und Diverſanten“ 
in Nowo⸗Sibirſk hat mit einem Todesurteil für 
alle Angeklagten geendet, ein „Rechtsſpruch“, deſſen Unge⸗ 
heuerlichkeit beweiſt, zaß auf der mit dem Prozeß gegen 
Sinowjew und Genoſſen eröffneten Bahn weitergeſchritten 
werden ſoll. In Nowo⸗Sibirſk iſt die Verhandlung ſehr 
ſchnell zu Ende geführt worden, es war eben alles ſchon 
vorausbeſtimmt und die nach der neuen Sowjetverfaſſung 
„unabhängigen“ Richter hatten nur Anweiſungen durch⸗ 
zuführen. Die in der Sowjetpreſſe veröffentlichten Prozeß⸗ 
berichte erinnern, obwohl ſie nicht ſo umfangreich ſind, auch 

ſehr an den Sinowjew⸗Prozeß. Hier wie dort ein Auf⸗ 
marſch von unglaublich geſtändniswilligen Angeklagten, die 
zugeben, Betriebszerſtörungen und Arbeitermord verübt zu 
haben, um die Sowfetregierung zu untergraben. 


Nur der angeklagte Deutſche Stickling hat 
dieſes Geſtändnis nicht abgelegt! 


Dafür wird er aber von den anderen Angeklagten um fo 
heftiger angeſchuldigt. Und in einem Stimmungsbild a 
„Prawda“ wird behauptet, daß „die Schädlingstätigkeit aus⸗ 
geübt wurde von einer Gruppe faſziſtiſch geſinnter Fach⸗ 
leute, die von dem Ingenieur Peſchechonow und dem 
deutſchen Faſziſten Stickling geleitet wurden; Noskow und 
zwei maskierte Trotzkiſten fanden bald eine gemeinſame 
Sprache, mit dieſer gegenrevolutionären faſziſtiſchen 
Gruppe“. Die Sowjetpreſſe erging ſich während der Prozeß⸗ 
Verhandlungen in Kommentaren, die dieſes unglaubliche 
Sammelſurium von angeblichen gemeinſamen Intereſſen 
von Trotzkiſten und Faſziſten dem Leſerkreiſe glaubhaft 
machen ſollten, ein Bemühen, das nach Lage der Dinge 
innerhalb der Sowjetunion vor jeder ſteptiſchen Außerung 
allerdings geſichert iſt. Außerhalb des Somjetitantes aber 
wird dieſe blutige Juſtizkomödie als das erkannt werden, 
was ſie iſt — ein politiſcher Zweckprozeß, dem noch 
andere folgen ſollen. Für dieſe hatte Nowo⸗Sibirſk das Leit⸗ 
motiv zu geben. 


„Geſtändniſſe“. 

Wir leſen im „Berliner Tageblatt“: 

Die Nachrichten über den Prozeß, der in No wo⸗ 
Sibirff, der weſtſibiriſchen Hauptſtadt, am Donnerstag 
begann, hatten an ſich nichts Überraſchendes ergeben. Denn 
abgeſehen von dem Deutſchen Stickling haben ſeine acht 
mitangeklagten Ruſſen alles Verlangte eingeſtanden, näm⸗ 
lich Spionage, Sabotage und „Terrorismus“. Auf dieſe 
Verbrechen ſteht Tod durch Erſchießen. 

Bekanntlich werden derartige Prozeſſe, deren Ausgang 
von Beginn an feſtſteht, grundſätzlich erledigt durch „Ge⸗ 
ſtändniſſe“ der Angeklagten, nicht durch ihre Über⸗ 
führung. Es wird auf fie phyſiſcher, aber vor allem moralt⸗ 
ſcher Druck ausgeübt mit ſolcher Kraft, daß ihnen nichts 
anderes übrig bleibt, als zu ſagen, was von ihnen gefor⸗ 
dert wird. Es ſpielt vor allem eine Rolle dabei, daß den 
Angeſchuldigten ihre Verurteilung und Exekution mit Be⸗ 
ſtimmtheit vor Augen ſteht und fie nur bei ſtarker morali⸗ 
ſcher Widerſtandskraft ſich anſtrengen, den Anklagen 
ſtandzuhalten. Sie werden z. B. bedroht mit Maß⸗ 
nahmen gegen ihre Angehßrigen — ein ſehr 
wirkſames Mittel — und außerdem durch Entziehung 
des . und andere Praktiken dieſer Art mürbe 
gemacht. 


Es iſt zweifelhaft, nach dem, was man von dem Prozeß 
hört, daß die GPU auf ihrer früheren, in ihrer Art bedeu⸗ 
tenden Höhe noch ſteht. Stickling ſoll, nach dem Zeugnis 
des Angeklagten Schubin, 1927 an einer Verſchwörung im 
Walde bei Moskau teilgenommen haben, die unter Trotzki 
ſtattfand. Was wurde dort beſchloſſen? Nicht weniger als 
Rückkehr zum Kapitalismus, Arm in Arm mit dem Faſzis⸗ 
mus. Es gab damals in der Tat eine „Verſchwörung im 
Walde“ unter Trotzki. Aber es wurde auch damals be⸗ 
kanntgemacht, was da verhandelt wurde: Pläne zum Um⸗ 
ſturz des „gemäßigten“ Regimes Stalin. Glaubt irgend 
jemand, daß Trotzki erſt Monate ſpäter deportiert worden 
wäre, wenn ſein Programm ſo, wie es Schubin geſagt hat, 
ausgeſehen hätte? Dieſe Fabel iſt ungewöhnlich ungeſchickt. 

Im übrigen iſt Stickling vorgeworfen worden, er habe 
mit ſeinen Helfern in eine Kohlengrube Giftgaſe gebracht, 
ſo daß Arbeiter „wie Ratten“ geſtorben wären. Er ſoll 
ferner die Stachanow⸗Bewegung, deren üble Folgen die 
Sowjetwirtſchaft jetzt jo peinlich merkt, gehemmt haben. 
Wer Sabotage wollte, unterſtützte gerade die Stachanow⸗ 
Bewegung am beſten! Stickling wird außerdem vorgewor⸗ 
fen, daß er ſich in eine bedeutende Stellung eingedrängt 
habe und daß er von einer „nicht genannten Macht“ dazu 
beauftragt geweſen ſei. 

Der Trick, mit dem die GPU einen deutſchen Ingenieur 
in Charkow in einen „Spionagefall“ hineingezogen hat, 
wird von ihr nicht ſelten angewandt. Der Fall zeigt, daß 
die GPU auch in ihrer Tarnung als Teil des Innen⸗Kom⸗ 
miſſariats ihre Natur nicht verändert hat. 


Gefährliche Komplikationen. AN . 
j Der Juſtizmord an Stickling hat in der geſamten reichs⸗ 
deutſchen Preſſe eine durchaus verſtändliche Erregung aus⸗ 
2 Man weiſt den unſinnigen Verdacht zurück, als ob 
utſche Staatsangehörige mit Trotzkiſten zuſammengearbei⸗ 

tet hätten. Aber auch im nichtdeutſchen Auslande 
haben die Todesurteile das größte Aufſehen hervorgerufen. 

In England fürchtet man, daß der Prozeß ernſte 
diplomatiſche Folgen haben könne. „Evening 
Standard“ ſtellt feſt, daß der deutſche Ingenieur ein 
Opfer beabſichtigter Provokation unter den 
„beſonderen Methoden einer ſowjetruſſiſchen Unterſuchung 
und Gerichtsverhandlung“ geworden ſei. Sowfetruſſiſche 
Gerichtsverhandlungen, ſo ſchreibt das Blatt weiter, ſeien 
in nichts mit denen eines ziviliſierten Staates zu verglei⸗ 
chen. Ihren Urteilen käme deshalb auch kein objektiver 
Wert zu. 1 

Auch aus allen Meldungen der Pariſer Preſſe klingt die 
Beſorgnis heraus, daß ſich das Deutſche Reich unter keinen 
Umſtänden mit dieſem Juſtizmord abfinden werde, ſo daß 
eine erneute Verſchärfung der Spannung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Sowietunion zu erwarten ſei. 

Daß es ſich bei dem Urteil des Militärgerichts in 
Nowo⸗Sibirſk um eine Provokation handelt, unterliegt 
auch nach dem Eindruck der Warſchauer Preſſe kei⸗ 
nem Zweifel. Sie erwartet eine ſcharfe Reaktion Deutſch⸗ 
lands auf das bolſchewiſtiſche Bluturteil. 


Auch ein Sowjetmarſchall im Gefängnis. 

Der Berichterſtatter des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus 
hatte Gelegenheit, ſich von verſchiedenen früheren öſter⸗ 
reichiſchen Schutzbündlern und ehemaligen Kommuniſten, die 


aus der Sowjetunion ausgewieſen wurden und jetzt über War⸗ 
ſchau in ihre Heimat zurückreiſen, über den Umfang der Ver⸗ 
haftungen der GPU unter der ſogenannten Oppoſition 
berichten zu laſſen Allein in das Moskauer Butyrki⸗Gefängnis, 
das beſonders für politiſche Gefangene beſtimmt iſt, werden ſeit 
einiger Zeit täglich einige Dutzend „Trotztiſten“ eingeliefert. 
Nach kurzem Aufenthalt werden die Gefangenen in der Regel 
für fünf Jahre in die Zwangsarbeitslager verſchickt. 
Die Zahl der politiſchen Gefangenen, die in dieſem Jahr allein 
durch dieſes eine Moskauer Gefängnis gegangen ſind, beläuft 
ſich, wie ſich auf Grund der Nummern der letzten Gefangenen 
leicht feſtſtellen läßt, auf etwa 80 000. 


Unter den in letzter Zeit in das Butyrki⸗Ge⸗ 
fängnis eingelieferten „Trotzkiſten“ befindet 
ſich auch einer der höchſten Armeeführer, Mar⸗ 
ſchall Gamernik, der unlängſt mit 64 Ge⸗ 
neralſtabsoffizieren verhaftet wurde. 

Die meiſten politiſchen Gefangenen kommen in das 
ſogenannte „Bam⸗Lager“, das an der „Haika⸗Amurſk⸗ 
Magiſtrale“ in Oſtſibirien liegt und in dem ſich nach 
den vorliegenden Berichten mindeſtens 800 000 bis 900 000 
politiſche Gefangene und Verbrecher befinden. Ein zweites 
großes Zwangsarbeitslager befindet ſich in der weſtlich des 
nördlichen Ural gelegenen Tajga mit der Zentrale Tſchibju 
an der Pjetſchura. In dieſem Lager, in dem im vorigen 
Winter bis 54 Grad Kälte gemeſſen wurden, befinden ſich 
etwa 50 000 Gefangene. 

Aus allen Berichten geht hervor, daß man ſich in den 
europäiſchen Ländern völlig unzureichende Vorſtellungen 
über den Terror und das Ausmaß der täglichen Verhaf⸗ 
tungen in der Sowjetunion macht. Es gibt heute, ſo wird 
immer wieder verſichert, in der ganzen Sowjetunion wahr⸗ 
ſcheinlich niemand, der nicht wenigſtens einen Angehörigen 
ku Zwangsarbeitslager oder in einem Gefängnis 

at. 5 


GPU.⸗Jagd auf alle Deutſchen 
in der Sowjetunion? 


Nach einer Meldung des Londoner „Daily Expreß“ aus 
Warſchau hat Nikolai Jeſchow, der Chef der GPU, 
einen Zirkularbefehl an ſämtliche GPu⸗Kommandos in der 
Sowjetunion gerichtet, in dem Einzelheiten über alle in 
den Bezirken lebenden Deutſchen innerhalb drei Tagen 
angefordert werden. Das Blatt vermutet, daß dieſer Befehl 
der Auftakt zu einer regelrechten Jagd auf 
Deutſche in der Sowjetunion ſein wird, und daß es ver⸗ 
mutlich zu einer Maſſenausweiſung von in der 
Sowjetunion lebenden e kommen wird. 


Nach einer Mitteilung der Agentur des Außen⸗ 
kommiſſariats in Charkow ſind am 21. d. M. drei weitere 
Reichsangehörige verhaftet worden, nämlich Monteur Friedrich 
Bösherz der Zſchocka⸗Werke Kaiſerslautern, Reinhold 
Schindler aus Jena, beide in Marinpol, und Hermann 
Stammer, Elektromonteur, gebürtig und wohnhaft in 
Charkow. 5 > 

Der ehemalige Kriegsgefangene Betriebsleiter "Heinrich 
Schäfer aus Tſchumyſch (Kaſakſtan) wurde am 22. Oktober 
auf ſeiner Arbeitsſtelle bei Frunſe ohne Angabe eines Grundes 
verhaftet. Er befindet ſich in Semipalatinſk und war am 11. No⸗ 
vember noch nicht verhört. Wie verlautet, wird er der „Konter⸗ 
Revolution zugunſten Deutſchlands“ beſchuldigt. 

Die Deutſche Botſchaft in Moskau iſt bemüht, die 
Fälle aufzuklären. 


Dem Mörder meiner Brüder 
8 gebe ich nicht die Hand! 


Die rumäniſche Preſſe berichtet über einen Zwiſchenfall, 
der ſich ſoeben bei einem Empfang im Außenminiſterium in 
Bukareſt ereignete. Der ſowjetruſſiſche Geſandte O ſtrow⸗ 
ſki trat an den deutſchen Geſandten Fabritius 
heran und reichte ihm zum Gruß die Hand. Fabritius 
weigerte ſich, dem Sowjetruſſen die Hand zu geben; er 
ſagte: „Dem Mörder meiner Brüder reiche ich 
nicht die Hand.“ Der Zwiſchenfall hat einen unge⸗ 
heuren Eindruck hervorgerufen. ; 


Erpreßtes „Geſtändnis“. 


Die ganze Welt hat nach dem Nowo-⸗Sibirſker Mord⸗ 
ſpruch gegen den deutſchen Ingenieur Stickling dem 
Bolſchewismus ihre Meinung ſehr deutlich zu verſtehen ge⸗ 
geben, ſo daß auch in Moskau kein Zweifel mehr darüber 


Au 


der rumäniſche Beſuch. 


Das endgültige Programm des Aufenthalts des 55. 
mäniſchen Außenminiſters Antones cu ver 
len iſt bereits endgültig feſtgelegt worden. Am Mit wir; 
nachmattag trifft Miniſter Antonescu mit ſeiner Gattin 1 
in Begleitung des politiſchen Departements⸗Direktors 5 
Außenminiſterium, ſowie ſeiner Kabinettschefs und ar 
reicher rumäniſcher Preſſevertreter in Krakau ein, af 
er von dem Vizeminiſter im Außenminiſterium, Gr 15 
Szembek, einem Vertreter des Generalinſpektorats * 
Wehrkraft ſowie den örtlichen Behörden begrüßt gs 9 
wird. Spät abends reiſt der rumäniſche Gaſt nach Ba 
ſchau ab, wo er am 26. d. M. eintrifft. 5 An⸗ 

Vor ſeiner Abreiſe nach Polen gab Außenminiſter 105 
toneseu dem Bukareſter Vertreter der Polniſchen 7 
graphen⸗Agentur eine Erklärung ab, in der er u. a. fag 1 
daß man jede Gelegenheit wahrnehmen müſſe, um die 155 
benskraft des polniſch⸗rumäniſchen Bün 15 
niſſes zu beſtätigen. Gegenüber dem edlen und ee 
lichen polniſchen Volk werde er nicht allein der Dolmet 
der Regierung ſondern auch des rumäniſchen Volkes 1 
das mit der polniſchen Nation Bande verknüpften, die 15 
aus der gemeinſamen Vergangenheit und aus der FIR 
nerung an die Kämpfe um Freiheit und Unabhängigkeit er 
geben. Das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis bilde eine 15 
treue Widerſpiegelung des gegenſeitigen Willens, de 3 
Teil Europas den Frieden zu ſichern, der ſich auf die nel 
ſchütterliche Aufrechterhaltung der territorialen Unverſeh g 
heit ſtützt. Die polniſch-rumäniſchen Beziehungen dürfte! 
ſich aber nicht auf den engen Rahmen des die beiden Staate 
verbindenden Traktats beſchränken; es beſtehe ein große. 
Arbeitsgebiet, das voll ausgenutzt werden müßte. Hierhe 
gehören nicht allein die wirtſchaftlichen Beziehungen, 
beſonders wichtig ſeien und noch mehr entwickelt werden 
könnten, ſondern auch die kulturellen und intellektuellen Ber 
hältniſſe. Außenminiſter Antonescu gab zum Schluß Tel 
ner Überzeugung Ausdruck, daß ſeine Unterredungen mit 
dem polniſchen Staatspräſidenten Moscicki, dem Mar 
ſchall Polens Smigly⸗Rydz und dem polniſchen Außen 
miniſter Beck zur engeren Verknüpfung der die beiden Völ⸗ 


ker einenden Bande beitragen werden. 


* 
Ban eines Weichſel⸗Dujeſtr⸗ Kanals. 

Unter den Themen, die während des Beſuchs des ruma⸗ 
niſchen Außenministers in Warſchau berührt werden, ſol 
auch, Gerüchten zufolge, die der „Jluſtrowany Kurier Co: 
dzienny“ aus Berlin verbreitet, die Frage einer Verbin! 
dung der Weichſel mit dem Dufeſtr und der Hei 
ſtellung eines direkten Zuganges zum Schwar 
zen Meer für Polen ſigurieren. Die Baukoſten des 
Kanals, der die Weichſel mit dem Dnjeſtr verbinden ſol, 
würden 250 Millionen Ztoty betragen. 


Warſchauer Hochſchulen geſchloſſen. 


Die Studenten⸗Organiſation „Brüderliche Hilfe“ (Bratnig 
Pomoc) der Warſchauer Univerſität hielt am Montag in de 
Aula eine Verſammlung ab, an der über 900 Studenten un 
Studentinnen teilnahmen. Nach vierſtündiger ſtürmiſcher Aus 
ſprache, in der man ſich mit den Vorgängen in Wilne 


beſchäftigte, wurde deſchloſſen, mit ähnlichen Forderungen aͤũ 


den Senat der Univerſität in Warſchau heranz 1 
Studenten fordern eine Herabſetzung der Studiengebtt un 5 
die Zuweiſung beſonderer Plätze für die jüdiſchen Sin 
denten in den Hörſälen. Schließlich zogen ſie ſich in den großen 
Hörſaal der Univerſität zurück, den ſie erſt räumen wollen, 
wenn ihre Forderungen erfüllt find. Kurz nach Mittern 

kam es zu einer kleinen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Ver⸗ 
band der radikalen natienalen Jugend und den übrigen SH 
denten. Die Mitglieder des Verbandes räumten den Hörſaal 
und begaben ſich in ihre Wohnungen. Die Bewegung griff am 
Dienstag früh auf die übrigen Warſchauer Hochſchulen, vor 
allem die Techniſche Hochſchule, über, ſo daß die Vorleſungen 


an allen Hochſchulen in Warſchau bis auf Widerruf eingeſtellt 


beſtehen kann, in welchem Umfang die neue Verhaftungs⸗ 


Propaganda Sowjetrußlands mißbilligt wird. Staats- 
männer und Zeitungen, die ſich monatelang bemüht haben, 
aus eigenen politiſchen Intereſſen Sowjetrußland zu 
ſchonen, haben plötzlich die Wahrheit bekennen müſſen. 

Nach ſicheren Meldungen ſteht jetzt ſeſt, daß der deutſche 
Bergingenieur Stickling, der in Nowo⸗Sibirſk mit acht 
anderen Angeklagten zuſammen zum Tode verurteilt wor⸗ 
den iſt, mit den bekannten unmenſchlichen Methoden der 
Sowjethenker zu einem „Geſtändnis“ gezwungen worden 
ift. Mau iſt auch in dieſem Fall wieder mit den gran⸗ 
ſamſten Mitteln vorgegangen und hat den hilfloſen Auges 
klagten ſo zermürbt, daß er alles auszuſagen bereit war, 
was der Staatsanwalt von ihm verlangt hatte. Die grau⸗ 
ſamen Methoden der jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen GPU fanden 
auch hier wieder einmal Anwendung. 

Dieſe Methoden ſind längſt bekannt, ſie wiederholen ſich 
bei allen ähnlichen Anläſſen. Der Angeklagte wird viele 
Stunden lang verhört; wenn man ihn dann entläßt und 
er in feiner Zelle gerade eingeſchlafen iſt, wird er ſofort 
wieder geweckt und vor ſeine Henker geſchleppt, die das 
Todesurteil ſchon fertig auf dem Tiſch vor ſich liegen haben. 


Zu der Entziehung des Schlafes und zu den unausgeſetzten 


Verhören kommen andere Mittel der Zermürbung. Der 
Angeklagte darf ſich nicht hinſetzen, ſondern muß dauernd 
ſtehen. Er hat keinen Verteidiger, er iſt überhaupt völlig 
hilflos. Schließlich klappt er zuſammen und geſteht. 

Mit dieſen barbariſchen Methoden iſt man auch dem 
Ingenieur Stickling zuleibe gegangen. In Nowo⸗Sibirſk 
wurde ſehr ſchnell verhandelt. Es war eben alles ſchon 
vorausbeſtimmt. Es iſt abzuwarten, was Moskau auf den 
ſcharfen Proteſt des deutſchen Botſchafters in Moskau gegen 
das Bluturteil zu ſagen haben wird. Die ziviliſierte Welt 
wendet ſich mit Mbichen von den ſowjetjüdiſchen Folterern 
und Henkern ab. Es erwartet, daß das Urteil revidiert und 
daß Stickling freigelaſſen wird, da ihm ſachlich auch nicht das 
geringſte nachgewieſen werden konnte. g 


wurden. 
— ————— A —4i 


Papen — Kultusminiſter? | 


Die Polniſche Telegraphen: Agentur gibt ein durch den 
„Matin“ verbreitetes Gerücht wieder, nach dem der 
Deutſche Geſandte in Wien, von Papen, deſſen Miſſion 
mit dem Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen Abkomme 
glücklich beendet worden ſei, in nächſter Zeit zum Reich 
kultusminiſter ernannt werden ſoll. Herr von P 
hätte die Aufgabe, eine Entſpannung zwiſchen dem 
Staat und der Römiſch⸗Katholiſchen Kir 
ſowie den Evangeliſchen Kirchen herbeizuführen. 
Wir geben dieſe Meldung ſelbſtverſtändlich nur mi 
größtem Vorbehalt wieder. Der Führer pflegt vor Neil 
ernennungen nicht den „Matin“ zu informieren. Übrigens 
war und iſt die Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Kirchen 
und Staat bisher nicht dem Reichsminister für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung Dr. Ruſt, ſondern dem Reichs- 
kirchenminiſter Kerrl übertragen worden. 5 


Dr. Schacht beim Kaiſer von Iran, 


Wie aus Teheran gemeldet wird, fuhren am Sonn? 
tag Reichsbankpräſident Dr. Schacht. Geſandter Smend, 
Miniſterialdirektor Wohltat und Minifterialrat von Maß 
in Begleitung von Finanzminiſter Davar und Außen 
miniſter Sammi nach der Provinz Maſanderan. 15 
Kaiſer von Iran und der Thronfolger empfinaen 2 
Reicht Dr. Schacht und feine Begleitung, wobei Reichsbau 5 
präſident Dr. Schacht die Grüße des Führers we 
brachte und dem Kaiſer ein Führerbilonis im ſilbernen 
Rahmen mit eigenhändiger Unterſchrift des Führers a 
reichte. Der Kaiſer dankte herzlich und unterhielt fi 
längere Zeit mit den deutſchen Herren. g 


Schwerer eee eee ee 5 


Tokio, 25. November. (Oſtaſiendienſt des DB) W 
ous Hſingking gemeldet wird, hat ſich an der Oſtgrenze v 4 
Mondſchukuo, 34 Kilometer nördlich von Suifenko, e 5 
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen kapaniſchen 
Grenzwachen und ſowjetruſſiſchen Truppen area 
Nähere Einzelheiten über den Zwiſchenfall und die Höhe 


Verluſte liegen noch nicht vor. 
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nterverbandstag in Bromberg. 


Am Montag fand in Bromberg ein Unterverbandstag 
der deutſchen ländlichen Genoſſenſchaften und am gleichen 
Tage ein Unterverbandstag der deutſchen ſtädtiſchen Kredit⸗ 
genoſſenſchaften ſtatt. In der am Vormittag ſtattgefundenen 
Sitzung der ländlichen Genoſſenſchaften wurde nach Er⸗ 
öffnung zunächſt der Genoſſenſchafter gedacht, die der Tod 
im letzten Jahre aus den Reihen der deutſchen Genoſſen⸗ 
chaften geriſſen hat. f 
Verbandsdirektor Dr. Swart hielt im Anſchluß daran 
einen Vortrag über das Leben und das Werk Dr. Leo 
egeners, der jahrzehntelang dem deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen in Weſtpolen vorgeſtanden hat und auf deſſen 
Wirken in erſter Linie der Aufbau des deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaſtsweſens in Polen zurückzuführen iſt. Der Vortrag 
war in Anlehnung an das Leben Wegeners, dem ein tücki⸗ 
ſches Schickſal einen ewigen Kampf mit Krankheiten zu⸗ 
gedacht hatte, ein Überblick über die ſchwere und dennoch 
erfolgreiche Entwicklung des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens. Es war mehr als intereſſant, Einblick aus berufe- 
nem Munde in die erſten Anfänge des genoſſenſchaftlichen 
ufbaus zu erhalten, aus welchen man erſehen konnte, wie⸗ 
viel Jahrzehnte notwendig waren, um das deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen zu ſeiner heutigen Einheit zu führen. Von be⸗ 
onderem Wert war die Erinnerung an die oft vergeſſene 
oder vielfach geleugnete Tatſache, daß das deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen Weſtpolens auch feine ſegensreiche Arbeit 
zu den deutſchen Volksgenoſſen der drei anderen Teilgebiete 
getragen hat und dort innerhalb eines Jahrzehntes ein 
enoſſenſchaftsweſen hat aufbauen helfen, das heute zu 
einer feſten Stütze geworden iſt. 0 
Im Anſchluß an dieſen intereſſanten und von großer 
Sachkenntnis zeugenden Vortrag, der mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
aufgenommen wurde, hielt der Leiter der Landwirt⸗ 
schaftlichen Zentralgenoſſenſchaft Bromberg einen Vortrag 
über landwirtſchaftliche Preisgeſtaltung im letzten Jahre. 
Die ſich anſchließende Wahl der Unterverbands⸗ 
Direktoren ergab Wiederwahl der bisherigen Unterver⸗ 
bands⸗Direktoren, und zwar Landwirt Teske und Land⸗ 
wirt Franz Hammler⸗Sicienko. Eine ſich anſchließende 
kurze Diskuſſion über beſtimmte Genoſſenſchaftsfragen be⸗ 
chloß die anregende Sitzung. N f 


Am Nachmittag verſammelten ſich die Vertreter der 
. Hädtischen Kredit⸗Genoſſenſchaften ebenfalls zu einer 
nterverbandstagung, die unter dem Vorſitz des Unterver⸗ 
bandsdirektor Wohlfeil⸗Thorn ſtand. Verbandsdirektor 
r. Swart gab wie am Vormittag den gleichen inter⸗ 
eſſanten und für die gegenwärtige und zukünftige Geſtal⸗ 
\ tung ſo außerordentlich wertvollen geſchichtlichen Rückblick 
5 er die Einigungsarbeit im deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in Polen. Auch über dieſem Vortrag ſchwebte der 
eiſt des verſtorbenen ehemaligen Verbandsdirektors Leo 
egener, der dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen in Polen 
nicht nur ein geiſtig großer Führer war, ſondern bis in 
Leine letzten Tage ein vnerläß'icher Berater blieb. 


* 

3 treter der ſtädtiſchen Kredit⸗Genoſſenſchaften anregende 
Alusſprache über Geneſſenſchaftsfragen ein. Die lebhafte 
2 fachliche Erörterung gab allen Anweſenden wertvolle An⸗ 
. Die Wahl der Unterverbands⸗Direktoren ergab 
Mnächft die Wiederwahl des bisherigen Unterverbands⸗ 
Mrektors Wohlfeil⸗Thorn. Anſtelle des verſtorbenen 
Unterverbands⸗Direktors Dr. Gohlke wurde der Vorſitzende 
des 2 ufſich srats der Deutſchen Volksbank⸗Bromberg, 
mne , Wanna et 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Axtikel it nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Aken unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. f 


Bromberg, W. November. N 


Trocken und wolkenfrei. 


i Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
enes meiſt wolkenfreies Wetter bei unveränderten Tem⸗ 
1 bedaturen und vielfachen Morgennebel an. en 


= Brandſtifterprozeß N 
& Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
} richts hatte ſich der . Kaufmann Joſef Ga⸗ 
Dil h ki, wohnhaft in Jagdſchütz, zu verantworten. 
e Anklageſchrift legt dem Angeklagten zur Laſt, daß er 
— ecks Erreichung der Verſicherungsſumme in ſeinem Kolo⸗ 

alwarengeſchäft Feuer angelegt hatte. 

% In der Nacht zum 6. Oktober d. J. entſtand in dem 
lonialwarengeſchäft des G. ein größeres Schadenfeuer. 
Ä all wohner desſelben Hauſes bemerkten den Brand und 
dilarmierten die Feuerwehr, der es gelang, nach kurzer Zeit 
u Feuer zu löſchen. Im Laufe der von der Polizei ein⸗ 
i eiteten Unterſuchung wurde eſtgeſtellt, daß das Feuer 
Ugleich an drei Stellen ausgebrochen war. Auf den Trep⸗ 
enſtufen im Hausflur gegenüber der zu der Wohnung des 
führenden Tür fand, man mit Benzin getränkte Holz⸗ 
a Ebenſo machte ſich an den Brandſtellen im Laden 
8 ft Benzingeruch bemerkbar. Da der Verdacht, das 
diener angelegt zu haben, auf den Ladenbeſitzer fiel, wurde 
er verhaftet. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht 
w t ſchuldig. In der tritiſchen Nacht ſei er von dem Haus: 


je kſam machte, daß in ſeinem Laden Feuer ausgebrochen 
8 0 Als er ſein Schlafzimmer verließ, habe er zu ſeinem 
becken feſtſtellen müſſen, daß es auch im Korridor feiner 
nie nung brannte, fo daß er die Tür nach dem Hausflur 
N . erreichen konnte. Erſt durch das Fenſter habe er dem 
1 Sine wirt die Schlüſſel herausgereicht, damit er die Tür 
ane. Die Ladeneinrichtung mitſamt der Ware war mit 


Ztoty verſichert. Der Angeklagte betont, daß, wenn er 
das Feuer angelegt hätte, er nur ſich ſelbſt und ſeine 


g W geſchädigt haben würde. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
in „send jemand, der an dem Brand ein Intereſſe hatte, 
hattem Hausflur Benzin ausgegoſſen und dann angezündet 
ſchw el Das Benzin ſei dann vom Korridor unter der Tür⸗ 
N Weise e in den Flur ſeiner Wohnung gelangt und auf dieſe 
N Lauf habe ſich auch dann das Feuer ausgebreitet. Im 
* wahrf er Zeugenvernehmung ergibt es ſich, daß es ſehr un⸗ 
. geklagteinlich ſei, daß das Benzin nach der von dem An⸗ 

gelange geſchilderten Weiſe in den Flur ſeiner Wohnung 
befand. ein konnte, da ſich vor der Tür eine Schwelle. 


Dean, Gericht erkannte deshalb nach durchgeführter Be: 
ouldig ame den Angeklagten der Brandftiftung für 
zum 9. ap verurteilte ihn zu drei Jahren Gefängnis und 


Lon 3 Faß 


Im Anſchluß an dieſen Vortrag ſetzte eine für alle Ver⸗ 


met aus dem Schlafe geweckt worden, der ihn darauf auf. 


. bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer! 


5 


Jugendliche Diebe vor Gericht. 


Vor dem hieſigen Burggericht hatten ſich der 17jährige 
Franeiſzek Genderka, der 20jährige Antoni Bal bieſz, 
der 19 jährige Jan Deregowſki und der 17jährige Sta⸗ 
niſtaw Sadowſki, alle hier wohnhaft, zu verantworten. 
Die erſten drei Angeklagten wurden im September d. J. 
von dem Kaufmann Moſes Polanfki, Bahnhofſtraße 86, aus⸗ 
hilfsweiſe beim Abladen von Kurzwaren vom Wagen be⸗ 
ſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit ließen ſie unbemerkt neun 
Ballen Leinwand im Werte von 200 Zloty verſchwinden. 
Sadowſki nahm die von feinen Komplicen geſtohlene Ware 
in Verwahrung, die ſpäter wieder zurückgenommen werden 
konnte. Mit Ausnahme des S. bekennen ſich die übrigen 
Angeklagten zur Schuld. G. wurde zum Aufenthalt in einer 
Beſſerungsanſtalt verurteilt, B. erhielt 6 Monate Geſäng⸗ 
nis mit Strafaufſchub, D. gleichfalls 6 Monate Gefängnis 
und S. zwei Monate Arreſt. 


$ Der Präſident der Handelskammer Gdingen ſtattete 
geſtern der Stadt Bromberg einen Beſuch ab und beſichtigte 
bei dieſer Gelegenheit eine Reihe von Großbetrieben. So hielt 
er ſich längere Zeit in der Fabrik für elektrotechni⸗ 
ide Erzeugniſſe CEiſzewſki, im „Kabel Polſki“ 
und in der Möbelfabrik Otto Pfefferkorn auf. Im 
letzten Falle beſichtigte er beide Fabriken. Der Aufenthalt des 
Präſidenten der Gdingener Handelskammer in Bromberg ſteht 
anſcheinend im Zuſammenhang mit der immer noch weiter 
gehenden Auseinanderſetzzung über die Neulegung der 
Wojewodſchaftsgrenzen zwiſchen Pommerellen und Poſen und 
der eventuellen Verlegung des Wojewodſchaftsſitzes von Thorn 
nach Bromberg. ö 
S8 Während einer Schlägerei beſtohlen wurde das in einem 
Lokal in der Friedrichſtraße arbeitende Büfett⸗Fräulein Ge⸗ 
nowefa Lewandowſka. Zwiſchen zwei ſich in dieſem Lokal 
befindenden angetrunkenen Männern kam es zunächſt zu einem 
heftigen Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Das Büfett⸗ 
Fräulein glaubte durch ihr Dazwiſchentreten Frieden ſtiften 
zu können. Dies Vorhaben gelang ihr auch. Als die Rauf⸗ 
bolde jedoch das Lokal verlaſſen hatten, mußte die Friedens⸗ 
ſtifterin zu ihrer Überraſchung feititellen, daß die Schlägerei 
anſcheinend nur künſtlich inſzeniert worden war, um ihr eine 
wertvolle goldene Armbanduhr zu ſtehlen. 

§ Ein Motorrad für 100 Zloty! Leon Pawlik, ein in 
der Danzigerſtraße wohnender Bromberger Bürger ſcheint 
einen netten Freund zu haben. Pawlik übergab nämlich vor 
kurzer Zeit feinem am Kornmarkt (Zbozowy Rynek) wohnen⸗ 
den Freunde ein Motorrad zur Aufbewahrung. Als Pawlik 
für ſein Motorrad einen Käufer fand und ſein Eigentum ab⸗ 
holen wollte, mußte er feſtſtellen, daß das Motorrad von ſeinem 
guten Freunde längſt verſilbert worden war. Es iſt klar, daß 
bei einem ſolchen geheimen Verkauf der wirkliche Wert bei 
weitem nicht erreicht worden iſt, denn das Motorrad war für 
nur 100 Zloty verkauft worden. Es läßt ſich denken, daß die 
Freundſchaft reſtlos in die Brüche ging, denn Pawlik hat ſeinen 
Freund wegen Betruges bei der Polizei angezeigt. 

5 Wegen Sittlichkeitsverbrechen hatten ſich vor der 
verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die 
in Fordon wohnhaften Brüder, der 19jährige Alojzy und 
der 17jährige Broniſtaw Mrugowſki zu verantworten. 
Die Angeklagten hatten am 21. September d. J. in Karls⸗ 
dorf eine Arbeiterin gewaltſam von ihrem Fahrrade ge— 
riſſen in der Abſicht ſich an dem Mädchen zu vergehen. Auf 
die lauten Hilferufe der Überfallenen näherte ſich ein 
Landwirt, ſo daß die Rohlinge es vorzogen die Flucht zu 
ergreifen. Das Gericht verurteilte die beiden zu je zwei 
Jahren Gefängnis. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Rynek Marſz. Pilſudſkiego) und in der Markthalle brachte ſehr 
regen Verkehr. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter 150—1,60, Landbutter 1,35, Tilſiterkäſe 1,20— 
1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,40—2,00, Weißkohl 0,05, Rot⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0.100,40, Roſenkohl 
0,30, Spinat 0,15, Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Kohlrabi 0,10—0,15, 
Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, rote 
Rüben 0,15, Apfel 030—0,40, Birnen 0,30 0,40, Gänſe 5,00 — 
7,00, Puten 3,00—5,00, Hühner 2,00— 3,00, Enten 2,503.50, 
Tauben Paar 0,00—1.00, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,650.70, 
Kalbfleiſch 0,70 1,00, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Rindfleiſch 0,60— 
0,80, Hechte 0,80 1,00, Schleie 0,80 1,00, Karauſchen 0,50 0,80, 
Barſe 0,40, Plötze 3 Pfund 1,00, Karpfen 1,00, grüne Heringe 
0,40 Zloty. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Kinder helfen Kindern! Spielzeug ⸗Ausſtellung im Deutſchen Pri⸗ 
vatgymnaſium, Bydgoſzez, Warminſkiego 13, Sonnabend, den 
28., und Sonntag, den 29. November; Beſuchszeit 10 bis 18 Uhr. 
Eintritt frei. (Ausgeſtellt ſind Schülerarbeiten des Deutſchen 
Privatgymnaſiums und der Dregerſchule für das a 

« .) 


werk.) 
PPP 


ss Argenau (Gniewkowo), 24. November. Im September 
d. J. war es während eines Tanzvergnügens im hieſigen Stadt⸗ 
park zu einer Schlägerei gekommen, in deren Verlauf der 
28 jährige Jan Chwialkowſki aus Argenau durch einen 
Dolchſtich in die Kehle getötet wurde. Als Täter hatte ſich der 
Einwohner Broniſtaw Mrozinſki aus Balcerzewo vor der 
verſtärtten Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichts in 
Inowrockaw zu verantworten, die ihn zu ſechs Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilte. Ferner waren die Einwohner Tadeuſz 
Kuſal aus Argenau und Staniſtaw Nawrocki aus Mi⸗ 
chalowo, die damals der Polizei Widerſtand leiſteten, mitange⸗ 
klagt. Erſterer erhielt zwei Monate Arreſt und ſein Komplice 
acht Monate Gefängnis. 1 


Crone (Koronowo), 24. November, Kürzlich wurde bei 


dem Landwirt und Gaſtwirt Domanffi in Schirozken (Sierock) 


eingebrochen. Die Diebe verſuchten 30 Hühner, 10 Enten, 


Zigaretten und ſonſtige Kolonialwaven zu ſtehlen. Das 
Diebesgut war bereits in Säcke gepackt, aber im letzten Augen⸗ 
blick müſſen die Diebe geſtört worden ſein. In derſelben Nacht 
wurden wahrſcheinlich von denſelben Dieben Einbruchsverſuche 
bei dem Landwirt Gerth u. a. gemacht, auch hier wurden ſie 
verſcheucht. a 

In der Nacht zum 23. d. M. brachen Diebe bei dem Land⸗ 
wirt Friedrich Decker in Marthashauſen (Morzewiec) ein 
und ſtahlen acht Enten, eine Lederſchürze vom Kutſchwagen, 
eine Zweiſpännerleine, außerdem hatten die Diebe ein drei 
Zentner ſchweres Schwein bereits abgeſchlachtet, wurden aber 
im letzten Moment daran verhindert, das Fleiſch mitzunehmen. 

ss Gneſen (Gniezno), 24. November. Aus Verzweiflung 
über den tragiſchen Tod ihres Mannes, der als Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner überfahren wurde, ging die geiſtesgeſtörte Sawada 
in der Nacht zum Sonntag auf den neuen Friedhof in der 


Witkowoerſtraße, wo ſie mit einem Spaten das Grab ihres 


Mannes aufgrub und den Sarg zum Teil öffnete. 85 


ss Juowroclaw, 24. November. Der Kreis⸗Pferdezüchter⸗ 
verein gibt bekannt, daß am Freitag, dem 27. d. M., um 8 Uhr 
morgens auf dem hieſigen Viehmarktplatz für den Export vier⸗ 
bis achtjährige Wallache verſchiedener Farbe angekauft werden. 

2 Inowroclaw, 24. November. In den letzten Tagen 
ſind von bisher nicht ermittelten Perſonen wieder einmal 
falſche 10⸗Ztotyſtücke in Umlauf geſetzt worden. Die Falſi⸗ 
fikate ſind ſehr geſchickt hergeſtellt und von den echten Geld: 
ſtücken nur ſchwer zu unterſcheiden, ſo daß bereits einige 
Geſchäftsleute geſchädigt wurden. Die falſchen Münzen 
wurden beſchlagnahmt. 5 \ 

Als der 17jährige Beſitzerſohn Mieczyſtaw Banaſzak 
ſich abends auf dem Landwege von hier nach Liſskowo be⸗ 
fand, ſtürzten ſich plötzlich zwei junge Leute auf ihn, warfen 
ihn zur Erde, raubten ihm 5,80 Zkoty, verſetzten ihm 
mehrere Schläge und verſchwanden dann im Waldes⸗ 
dickicht. 2 

1 geſtern ein Milchwagen von einem Dominium in 
der ul. Sw. Ducha ſtand, ſtahl ein junger Burſche von dem 
Wagen zwei Kannen mit Milch. Während nun der Kutſcher 
ſich an die Verfolgung des Diebes machte, entwendete ein 
zweiter Dieb vom Wagen einen Korb mit Brot und 
Semmeln. Beide Täter konnten bis jetzt nicht ermittelt 
werden. } 3 

In der Tuchwarenhandlung Skoble wiki hier, Kos⸗ 
cielna 11, entſtand ein Brand, der von der Feuerwehr ge⸗ 
löſcht wurde. Der Schaden beträgt rund 5000 Zloty. Ein 
zweiter Brand brach im Manufakturwarengeſchäft der 
Firma Makuſzak ſam Markt aus, der von der Feuerwehr 
im Keime erſtickt werden konnte. i 

+ Kolmar (Chodziez), 24. November. Das Finanzamt 
macht folgendes bekannt: Um den Landwirten die Zahlung der 
Grundſteuer für das zweite Halbjahr 1936 und der außer⸗ 
gewöhnlichen Vermögensabgabe zu erleichtern, werden Beamte 
des Finanzamtes zur Entgegennahme dieſer Steuern ohne Be⸗ 
rechnung von Zuſchlägen an folgenden Orten anweſend ſein: 
am 27. November von 8,30—5 Uhr nachmittags in den Ge⸗ 
meindeämtern von Erpel. Buſin, Schmilau und Dziembowo, 
am 28. November von 8,30—5 Uhr nachmittags in Margonin⸗ 
Wies, Samotſchin und Uſch. Bei der Bezahlung iſt die 
Zahlungsaufforderung vorzulegen. An den oben angegebenen 
Terminen können an die delegierten Beamten auch alle anderen 
Steuern und Schulden an fremde Gläubiger, ſoweit dieſelben 
zwangsweiſe durch die Finanzkaſſe eingezogen werden, bezahlt 
werden. Von Rückſtänden müſſen normale Zinſen und Mahn⸗ 
koſten bezahlt werden, während die Exekutionskoſten 
geſtrichen werden, wenn der ganze fällige Betrag bezahlt 
wird. ’ 


Bei Verdauungsſtörungen, Magenverſtimmungen, Sodbrennen, 
Übelkeiten, Kopfſchmerzen, Nervenreizungen ſchafft früh nüchtern 
1 Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ſchnell offenen 
Leib, gute Verdauung und geregelten Blutkreislauf. (5650 


ss Mogilno, 24. November. Von der Außenabteilung des 
Gneſener Bezirksgerichts wurde die Einwohnerin Konitancja 
Barciüſka zu 18 Monaten und Stefanja Jutrowſka aus Krze⸗ 


kotowo zu ſechs Monaten Gefängnis wegen unerlaubten Ein⸗ 


griffs gegen das keimende Leben verurteilt. Die zweite Ver⸗ 
urteilte erhielt Bewährungsfriſt. 

es Mrotſchen (Mrocza), 25. November. Beim Baumfällen 
im Mrotſchener Staatsforſt wurde der Waldarbeiter MIy⸗ 


narcziyk erſchlagen. M. konnte ſich nicht ſchnell genug in 
Sicherheit bringen und wurde von den ſtarken Aſten einer 
fallenden Kiefer erfaßt, welche ihm den Schädel zertrümmerte. 


Der Tod trat auf der Stelle ein. M. hinterläßt eine Frau und 
ſieben unverſorgte Kinder. 

Ein nettes Früchtchen verſpricht der 18 jährige Re⸗ 
wolyüſki zu werden. Mit nahezu unerhörter Frechheit be⸗ 
gibt ſich der 13 jährige, der anſcheinend ohne jede Auſſicht auf⸗ 
wächſt, zu Diebesſtreifzügen durch die Stadt. Mit Vorliebe 
pflegt er dabei Fleiſcherläden aufzuſuchen, ſtiehlt Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren und ergreift dann die Flucht. In einem Falle 


drohte er einer Fleiſcherfrau ſogar mit dem Meſſer. Um 


Brennholz für das Haus zu verſchaffen pflegt er von den 
Zäunen Holzlatten abzureißen. Es wäre wohl angebracht, daß 
2 die Behörde dieſes vielverſprechenden Früchtchens an⸗ 
nimmt. a 4 

* Nakel (Naflo), 24. November. Am Sonnabend fand 
nach längerer Zeit im Vereinslokal Heller eine Verſamm⸗ 
lung des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe ſtatt, zu 
der die Mitglieder faſt vollzählig erſchienen waren. Den 
Ausführungen der Geſchäftsführer Mey⸗ Bromberg und 
Neumann Wirſitz über Steuerfragen und jeden Be⸗ 
ruftstätigen angehende Angelegenheiten folgten die An⸗ 
weſenden mit Intereſſe. Allgemein begrüßt wurde der Be⸗ 
ſchluß, außer den jeden zweiten Dienstag abgehaltenen 
Sprechſtunden alle 6 Wochen eine Mitgliederverſammlung 
zu veranſtalten. Es wurde bekanntgegeben, daß nicht nur 
ſelbſtändige Berufstätige, ſondern auch deren Angeſtellte 
und Familienmitglieder dem Verbande angehören können 
und daß die Ehefrauen beitragsfrei ſind. Es wurde die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß auch die immer noch abſeits 
ſtehenden deutſchen Kaufleute, Handwerker, Gewerbetrei⸗ 
benden und Hausbeſitzer der ſo wichtigen Berufsorgani⸗ 


ſation beitreten werden, zumal dem Verband jetzt nach den 


neuen Statuten eine weitgehende berufliche Betätigung er⸗ 
möglicht iſt. Br 

+ Wirfig (Wyrzyſt), 24. November. Zur Beſprechung der 
Unterſtützungsaktion für die Arbeitsloſen der Stadt fand unter 
dem Vorſitz des Bürgermeiſters Jagodzinſki am Montag 
eine Verſammlung des Unterkomitees ſtatt, dem auch ein Ver⸗ 
treter der deutſchen Minderheit angehört. Die Sammelaktion 
geht auch in dieſem Jahr wieder von der Kreisſtaroſtei aus, 
wohin alle Eingänge gehen und dann verteilt werden. Für die 
Selbſteinſchätzung zur Arbeitsloſenunterſtützung auf den dazu 
beſtimmten Formularen ſind in dieſem Jahr Normen feſt⸗ 
geſetzt worden. Zur Durchführung der Aktion in unſerer Stadt 
wurden zwei Kommiſſionen gewählt, denen je ein Vertreter 
der deutſchen Minderheit angehört. Die Arbeitsloſen ſollen 
die Unterſtützungen grundſätzlich abarbeiten, wobei kinder⸗ 
reichen Familien ein Teil der Naturalien geſchenkt wird. Die 
Regiſtrierung der Arbeitsloſen ſoll am 1. Dezember erfolgen. 
In die Reviſionskommiſſion wurde als deutſcher Vertreter 
Brauereibeſitzer E. Kunz gewählt, der dieſen Poſten bereits 
im vorigen Jahr bekleidete. 
Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: 
teur für Politik Johannes Kruſe: 
ſchaft Arno Ströſe: 


verantwortlicher Redak⸗ 

1 für Handel und Wirt⸗ 

[ für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil; Marian Heypke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. T. z o. p., fämtlich in Bromberg. 
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Aus nur guten Rohstoffen, 
nach bewährtem Rezept, 5 
das beste Pfefferkuchengewürz: 


Schwanen-Drogerie Gdanska 5. 


„Lundwirtssohn Kaufe M oh 1 aus 


Gegründet 1920 Gdanska 36 Telefon 3468 
J. alt, ev. energ., 
J. Prax. auf inteni. 
Zahle 21 45 009. — bar ſowie Haus in 
Danzig für G 400 0.—. Ausführliche 


2 2 
Dam en-Mia Schneiderei Wirtſch. (2 J. a. Beamt. 
Offerten unter 3 7962 an die Geſchäfts⸗ 


Kostüme oder iat. ſeler Zei 
Stellung. Dlſch u. Poln. ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief ſanft heute 
nachmittag Uhr unſere inniggeliebte, treujorgende 
Tante, Großtante und Schwägerin, Frau 


Olga Buchholz 


geb. Müller 


lumen mill 


im 74. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ 


bliebenen j 
| Kurt Müller. 


Müllershof. den 24. November 1936 
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Grochowiec, p. Sepolno. Mäntel 3 = een TR 
Die Beerdigung findet am S bend, dem 28. d. M., 22 u: Gſt d. Z. d 
nachmittags 2 Ahr vom Trauerhaufe aus falt Pelzbezüge 8 Meran Be Konzert⸗Akkor eon 
Reichha Itige Stoff-La ger Eliudt ab 1. i. 37 ppreiswert zu kaufen geſucht. Angebote une 
€ Slellg. nls Hof: U. N 7866 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung ers. 
SINATRA 50 eich erberwalter — — — 


8 * lich = N 
NOTEN „un, "ss lhlanpferde 
soweit nicht am Lager 08 er 

rennerei⸗ 


besorgt auf schnellstem Wege, 
W. Johne's Buchhandlung Verwalter 


kauft W. Preuß. Byd⸗ 
goſzez. Dworcowa 104. 
Telefon Nr. 3335, 8006 


Für die vielen Beweiſe herzlichſter 
Zeiinahme beim Heimgange unierer 
teuren Entſchlafenen jagen wir Allen, 
beſonders Herrn Pfarrer Heſekfei 
für die troſtreichen Worte, dem Chor 
der Baptiſtengemeinde ſowie den 
vereinigten Männerchören für die 


Gut erhaltene 


Drehrolie 


Verkaufe junge 3851 


hochtragende Kuh. 


ſchönen Geſänge unſern 8020 W = 10 en m 5 3 . 2 
elle 25 — kann ſich melden, Off. firm im 0 . 2 8 a 
fi f d ) I r S A Witwe, 52 Jahre alt, engl., Landw.⸗ u. A 362gan d. Gſt. d. Ztg. Stellung en 1 1. 37 | Rrainıli. pw. Bydgoszcz. Ebeiminfta 4, Baden. 
ie emp un enen all x Erich Dietrich ſepgl., mit 100 Morgen, „Tocht ſympat. 1.d. Kampagne 1936/7.“ Auf der 
1 jut K en dus, nee Püllerlehrllng e Seuanite. Gert) A enen Welt e 
Haul Schulz und Tochter. . Lebensgefährten ſich m. edeldenk. Allein: kann ſich fofort melden. 3. Siulehnäſtt. Buben | ui ü Woh nungen 
Hebamm i 5a, |tebend. Herrn m. Heim | Paks Dolega, Bäderm.,|p-ta. Noon Bärkoczyn, ; 
Bydgolzcz, den 25. November 1936, i E a oder alleiniteh. Herrn Torun, Bydgoſka 58.7990 pow. Koscierzyna. der größten Flügel» 5 1. Eta. neu 
n erteilt Rat mit autem die Geſchſt. d. Zeitg. erb. mit Vermögen aweds| 7 und Piano-Fabrit 3 imm. renop.. zu 
ET; - 10 eee Aus perheirat Exiſt. g ntoriſti üderneielle B. Sommerfeld vrm. Nomy Runel G. 22 
— — — geiichert. 3636 i mittl. Jahr. erneirnien ontoriſtin gonditor 25 Jahre alt,| X* 2 
Danek, Dworcowa 66. Witwe 1. 75 'hana- > ; 7 gute Zeugniſſe, ſuchi ‚BHdaniaca. Wo nun 
Blindenbitte zum Advent! m. e gen une a ar 5 von ſofort oder ſpäter Iniadeckich 2, Tel. 3883. 4-5 3im pn uns 


Hauptbahnhofes zu 
verm. Offert. u. 83610 


Wer hilft uns auch in dieſem Jahre⸗ 
unſeren lieben Blinden SR 


7 f iben \ | Uhtält. gen Beamten Jeitg.erb. Vermitti. von Polniſch Beding Off. | Stellung. au wo kein 8 
Masphinenschreiben JI zwecks Heirat tennen zu Verwandt, angenehm u. 3 7995 a. d. Gſt. . 3t ice RREnn 7205 Pianino 8 


eine Weihnachtsfreude Ee lernen. Off. unt. B 7940 N ohne t n d. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 
; f ebersetzungen , an die Geichit. d. Zeitg. spangl., obgs Suche zum 1. I. 37 an die Geichlt. d. Zia. Pfitzenreuter, Pomorska 27. eee 
zu bereiten? Bei Euch, all Ihr Sehenden „Maszynoglis- ilwe, den es Bent. Eiienbannbeamt |" Jeräum. 3. Zim. Whg. 


Sniadeckich 12 m. 5 / J J. alt, mit Speditions- irti 5 
8 eee ee ee ee „Wirtin ſuch t Haus⸗ Te iche 
ein jung. Mädchen mit Herrn in aut. Position u Hefinge och. Backen verwalterj'elle 
Herzensbiltung zwecks eder mit Verm. eventl. u. m ge re be⸗ Off. u. W363 Ia. d G. d. 3. Läufer Kokos-Er- 
ei Penſionär in den 5 er 3 — Br Iwein. guhfüt terer zeugnisse, Wachstuch, - 
, , |[ 9immer m; 0® 
a ; ; anipr., Zeugn., Bild zu = s A : 33 
5 — 2.1 auberhals: rüde. Jar mit Bett, usch 1 3 8008. richten an 1 mit 3 Hofgängern (10 Bydgoszcz, Jezuicka 22 985 ran * 35 
D.Strehlau, Budgoſzez⸗ | Bild, das aurüdgel, w. weich, zurüdgel. wird] Frau Mig Niehoff. EN 5 ang, Del. 1301. 2842 d. d. Geſchſt. d. Ztg. er? 
Szwederowo. Halicka 2. unter 5 3649 an die funter H 7841 an die Rittergut Starſzewo, Deputat⸗Siellung. Gfl.“ 


tlopfen wir bittend an. Spenden nehmen 
N Baltor Stefan. 
aſtor Steifani, 
Poſtſchecktonto Innere Miſſion, 
Poznan Nr. 208 390. 
Schweſter Auauita Schönberg. 


Poznan, Patr. Jackowſtiego 23, 


Heſangunterticht den bis sur 


Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12-1 u. 56. 


Peolſterſachen u. delorationen 


werden angefertigt und angemacht 300 
A. Witt. Tapezierermſtr. u. Dekorat., Gammaß. 


E Warmblut⸗Pferde, Wallache, 
5 Alter 4—8 Jahre, geſ. Beine, korrekte Gänge, 
werden angekauft WE 
zum Export mit guten Preisen 7905 
auf dem Pferdemarkt Inowrocla w 


m. Bad, Ofenheizg. of. 
zu mieten geſucht. Olf. 
unter G 3647 an die 


„Deutſche Rundſchau⸗ 


Obſtbaumſchnitt 
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an die 
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5 3 in Uniſlaw Frauenl. Landwirtſch. Zentralheizung, h 
am 27. Rovember 1936. um 8 Uhr früh, ſein. Bedarf an Speiſe⸗ bevorz Angeb u ß 7978 Chamotte 2 Seien zu vermieten, evtl. mit 
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25 Schwaben und alles Offertem unter t — 
| a j.VYeNora &.D Geld. D.Jeltg.erb, 


andere Hausungezieſer 


g werden radikal ver⸗ g Aber denen 
ul.Gdanska 22 nichtet durch elefte 4 
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an di Ilen, hilft Tanberuhtetellungais | wu 
Telefon 3226 Verfahren PAREX“" ie es wollen, a 
N Sdauſta 6. Tel. 2106. entsprechende Reklame Haustochter h Weihnachtsausſtellung 


zu billigsten Preisen Nähtenntniſſe vorhan⸗ 


5 19 in der äuslicher Fleiß“ 
den, Erdl. Zuichrift, u. „Häus 

3 Teppiche | Heita f Deutschen Rundschau 83608 a. d. B. b. J erb. | vom 1.— 3. Dezember im Civiltaſino- 
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| 25 75 58. 24 terer. Höbelstoffe 3 7 Wichtig uns allerlei Praltiſches und Nettes, auch 
brauch auf 100 km, |] Besonderer Beachtung Ein klrat — für Reichsdeutſche! [was Kinderherzen erfreut. 7967 | 
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uchswürger, 2 jährig 263 freie 8 
Meller als Verwalter en Brauner Sande zur Saat, e Leo dens UND un 
A od. ere Kraft Stellung. bundrilde. F. ſtuben⸗ ertragr., gut füttern ‚| Ralph Arthur Ro 10 
Kühe und Gefl. Juſchrift erbittet rein. Gebrauchshund, gibt ab auf Vor Sg ellg- Eintrittstar 1 


„Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug \ n ? 1 E „ rat 
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8 be in Strasburg (Brodnica) erledigt. Die An⸗ 


! 
Pfallen. 


Pommerellen. 


25. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


} Anderung des Brotpreiſes. Von der Stadtverwal- 

ung wird bekanntgegeben, daß nach Anhörung der Kom⸗ 

miſſion für die Feſtſetzung der Preiſe ſeit dem 24. d. M. 

11 Preis für ein Kilogramm Roggenbrot auf 32 Groſchen 

leſtgelegt worden iſt. Das bedeutet gegen den bisherigen 

1 eine Erhöhung von 2 Groſchen für das gie 
m. 


4 Anſteckende Krankheiten in Graudenz. In der Woche 
3 bis zum 21. d. M. wurden nach der fortlaufenden 
Statiſtik 16 Fälle von anſteckenden Krankheiten in unſerer 
Stadt feſtgeſtellt. Es waren dies ſechsmal Tuberkuloſe, 
viermal Scharlach, zweimal Diphtherie, zweimal Keuch⸗ 
uſten, einmal Geſichtsroſe und einmal Maſern. * 
5 Nach Fraukreich gereiſt iſt Sonntag abend der 
räſes des polniſchen Verbandes der kaufmänniſchen Ver⸗ 
ine Pommerellens, Sejmabgeordneter Tadeuſz March⸗ 
ewſki. Er wird dort in Lille, Straßburg, Metz, Lyon und 
Paris, der Hauptbaſis der dortigen polniſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Mittelpunkte, Vorträge halten. Dieſe ſollen dem 
Zwecke dienen, feſtzuſtellen, wie weit das dortige wirtſchaft⸗ 
iche Element für die polniſche Exportpropaganda in Be⸗ 
tracht kommen kann. 4 

x Beendinter Chauſſeebauabſchnitt. Vor einigen Tagen 
wurde der Bau der Chauſſee auf der Strecke Piwni 

twnice) — Gr. Brudzaw (Brubzawy) fertiggeſtellt. Der 
neue Chauſſeeabſchnitt verbindet die vom Gebiet des Kreiſes 
Strasburg nach dem Kreiſe Brieſen führenden Chauſſeen 
und verkürzt erheblich den Weg aus einem Teil des erſt⸗ 
zenannten Kreiſes (in der Gegend von Jablonowo) nach 


1 ieſen. Der jetzt fertige Abſchnitt hat eine Länge von 
10 Kilometern Chauſſee mit einer Pflaſterbreite von 
Metern. * 


; X Die Polizei und die polniſche Arbeitsloſen⸗Winter⸗ 
Hille, Die Offiziere und unteren Funktionäre der Staats⸗ 
olizei der Stadt und des Kreiſes Graudenz haben ſich zu⸗ 


gunſten des polniſchen Winterhilfswerkes mit 1% bzw. 
8 rozent des Einkommens für die Dauer von fünf 
Wintermonaten beſtenert. Dadurch kommen monatlich 


% Zloty ein. Im Einverſtändnis mit dem Allgemeinen 
Lud dem örtlichen Hilfskomitee wird die Polizei für dieſe 
Summe 60—70 Kinder der bedürftigen Arbeitsloſen ſpeiſen, 
owie dies bereits ſeit fünf Jahren während des Winters 
geſchehen iſt. a ” 
X Ein Strafprozeß wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
Wurde vor der Graudenzer Strafkammer auf ihrer letzten 


Mage richtete ſich gegen den Landwirt Jan Sochacki aus 
eiki, Kreis Strasburg. Er war beſchuldigt, aus 
Noteriellen Gründen, nämlich zwecks Erlangung der Ver⸗ 
ſeßernnasſumme, in der Nacht vom 22. zum 23. Juli d. J. 


2 s angezündet zu haben. 
urſachte e Schaden von 3300 Zlotu. Mit S. zugleich 
waren als angebliche Mitſchuldige Kazimierz und 


Antoni Rzeminſki angeklagt. Auf Grund der 
Zeugenausſagen und des ſonſtigen Ganges der Verhand⸗ 
lung wurde die Schuld des Angeklagten S. zweifellos er⸗ 
mieſen, jo daß er zu einer Gefängnisſtrafe von 4 Jahren 
owie Ehrverluſt auf die Dauer von 5 Jahren verurteilt 
murde. Die Mitangeklagten Kazimierz und Antoni Rz. 
ſprach das Gericht frei. * 
Das Opfer einer Roheit wurde am Montag abend 
gen 7 Uhr der Schloſſer Anaſtazy Kaſprowſki, wohn, 
* Schloßbergſtraße (Zamkowa) 9. Mit ihm begann der 
Mais dort wohnhafte Edward Domanſki einen 
keit, der bald in Tätlichkeiten ausartete. Dabei ſtach 
ötemanſki den Kaſprowſki mit einem Schraubenzieher in 
9 Herggegend. Der Verletzte wurde in das Städtiſche 
krankenhaus gebracht. Sein Befinden gibt zu ſchlimmſten 
efſürchtungen Anlaß. Der Täter wurde feſtgenommen. 
„ Jeſigenommen wurden zwei Diebe und ein Be: 
Funkener, Strafmeldungen wurden erſtattet gegen ſechs 
kriſeure wegen Beſchäftigung von Angeſtellten am Sonn: 
ag, ferner gegen zwei Knaben, die in einem Photo⸗ 
raphenſchaukaſten die Scheiben eingeſchlagen und Bilder 
raus entnommen haben ſollen, ſowie gegen einen bei 
unkelheit ohne Licht fahrenden Radfahrer. 5 


Thorn (Torun) 


Tons, Der Waſſerſtand der Weichſel ging im Verlauf des letzten 
670% um 3 Zentimeter zurück und betrug Dienstag früh 1,61 Me- 

über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf 1½ Grad Celfius 
5 — Der Schlepper „Konarſki“ fuhr mit zwei Kähnen mit 
Schlenelgütern und einem Anlegeprahm nach Warſchau ab, der 
Amiszder „Bawaria“ mit drei Kähnen mit Getreide nach Danzig. 

iſchen Warſchan und Dirſchau bzw. Danzig verkehrten die Per- 
Sten⸗ und Güterdampfer 


„Staniſtaw“ bzw. „Fredro“ 


I glepper „Minifter Lubeck“ mit einem mit Getreide beladenen 


* Aung 


— 1 15 ntaegengefe ster Richtung „Jagielto“ bzw. „Saturn“ und 


8 * Der bittere Nachgeſchmack. In der Notiz unter obiger 
marke in Nr. 267 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
0 d. M. teilten wir mit, daß der Garantiewechſel der 
artenbau⸗Ausſtellung 1929 mit 7000 Zloty einzulöſen ge⸗ 

weſen wäre. Jetzt erfährt unſer re⸗Berichterſtatter aber 
zun SHärtnereibeſitzer Gottlieb Hentſchel ſelbſt, daß nicht 

| Stoty, wohl aber 10 200 Zloty zu zahlen geweſen find! 

as iſt wahrhaft eine bittere Pille. . 
G i Vermißt⸗Anzeige bei der Polizei erſtattete Frau 
Sena Grabowſka, Bäckerſtraße (ul. Piekary) 9, gegen 
en Ehemann, den 47 Jahre alten Kapitän des dem Lloyd 

Gengoſk! gehörenden Schleppdampfers „Koliataj“. Der 

ſorſannte hat ſich am 22. d. M. um Mitternacht von Hauſe 

bal begeben und ist bisher nicht zurückgekehrt. Die Polizei 
die Suche nach dem Verſchwundenen aufgenommen. * * 
In Poligeiarreſt genommen wurden am Montag drei 


di b 
dabſtahksverdächtige Perſonen. — Aus dem Stadt: und 


den reis wurben vier kleine Diebſtähle angemeldet, von 


N Über einer noch feiner Aufklärung harrt, außerdem eine 


retung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine 
nung rhandlung gegen die Beſtimmungen der Wegeord— 
zan, — Mikolaf Romankiewicz. Friedrichſtraße (ul. War⸗ 
' 8, zeigte den Verluſt ſeines vom Bezirkskommando 
ausgeſtellten Militärbüchleins nebſt Staatsange⸗ 

ſcheinigung und Geburtsurkunde an. . . 


Der Brand ver⸗ 


ſowie 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 26. November 1936 


* Die ſtädtiſche Waſſerwerks⸗ und Kanaliſations⸗Ver⸗ 
waltung verlegt ihre Bureauräume ab Donnerstag, 26. No⸗ 


vember, aus dem Rathauſe in das ſtädtiſche Grundſtück 
Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 16, 1. Stockwerk. ** * 

+ Das Kino „Swit“, Gerechteſtraße (ul. Proſta) 5, ſetzt 
ſeine Reihe erſtklaſſiger Filmwerke mit dem neuen deutſch⸗ 
ſprachigen Großfilm „Schloß in Flandern“ fort, der noch 
bis Sonntag einſchließlich läuft. Dieſer Film, in dem 
Marta Eggerth in der Rolle der Sängerin Gloria Dela⸗ 
mare ſich ſelbſt übertrifft, und Paul Hartmann und Georg 
Alexander die männlichen Hauptrollen innehaben, birgt 
derartige Spannungsmomente, daß das Publikum von An⸗ 
fang an gefeſſelt iſt. Dieſen Film ſollte ſich kein Kino⸗ 
freund entgehen laſſen! =. 
5 Für Sittlichkeitsverbrechen 3 Jahre Gefängnis. Die 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn verhandelte 
am Sonnabend gegen einen 19jährigen Waldarbeiter, dem 
die Anklage vorwirft, ſich an einem 9jährigen Mädchen ver⸗ 
gangen zu haben. Weil der Angeklagte außerdem auf ſein 
Opfer eine veneriſche Krankheit übertragen hatte, erkannte 
das Gericht auf eine ſehr ſtrenge Strafe: 3 Jahre Gefängnis. 
Die Verhandlung fand unter dem Ausſchluß der Sffentlich⸗ 
keit ſtatt. * * 

=F Der Dienstag Wochenmarkt wies trotz des ſchmutzi⸗ 
gen und feuchtkalten Wetters ausgezeichnete Beſchickung auf. 
Man notierte folgende Preiſe: Eier 1,40—1,80, Butter 1,20 
1,60, Glumſe Stück 0,10—0,40, Kochkäſe 0,50—0,70, Sahne 
Liter 1,20, Honig 1,40—1,60, Pflaumenkreude 0,60—0,80, 
Hühner 1—2,00, Enten 1,50—2,50, Gänſe 2,50—5,00, Puten 
3,00—4,00, Tauben Paar 0,70—0,90, Rübhühner 0,90 —1,00, 
Faſanen 3,00, Haſen 1.502,50 Apfel 0,10—0,50, Birnen 
0,20—0,60; Kartoffeln 0,03—0,04, Roſenkohl 0,20—0,40, Grün: 
kohl 0,10—0,15, Weißkohl Kopf 0,10—0,30, Rotkohl Kopf 0,10 
— 0,20, Wirſingkohl Kopf 0,05—0,15, Blumenkohl Kopf 0,10— 
0,80, Kohlrabi 0,15—0,20, Karotten 0,30, Mohrrüben Kilo 
0.15, Rote Rüben, Zwiebeln und Kürbis desgl., Wruken 
Stück 0,05—0,10, Spinat 0,20, Paſtinak 0,15—0,20, Sellerie 
0,20, Schwarzwurzeln 0,40, Auf dem Blumenmarkt gab es 
immer noch ſehr viel blühende Blumen geſchnitten und in 
Töpfen, z. B. Chryſanthemen, Alpenveilchen, Primeln u. a. 
Ferner waren Waldgrün, Tannen- und Weidenkätzchen pro 
Bund mit 0,10—0,20 zu haben. Der Fiſchmarkt auf der 
Neuſtadt brachte Zander zu 1,40—2,00, Karpfen zu 0,90, 
Hechte zu 0,80—1,00, Schleie zu 1.20, Breſſen zu 90 


— . — 
Konitz Chofnice) 


tz Im Magiſtrat, Zimmer Nr. 4, iſt der Plan über die 
Anlage der Waſſerleitung für die Birkenallee, Goeckowſki⸗, 
Schlochauer⸗ und Schönfelderſtraße ausgelegt. Die Höhe der 
auf die einzelnen Anwohner entfallenden Koſtenvorſchüſſe 
iſt ebenfalls angegeben und iſt in zwei Raten zu zahlen. 

te Kürzlich wurde von der Auflöſung eines Spielklubs 
durch die Polizei in einem hieſigen Lokal berichtet. Es ge⸗ 
lang jetzt zwei „Filialen“ auszuheben, und zwar befand ſich 
die eine in einem Stalle am Bahnhof und die andere in 
einer Privatwohnung. Es wurden insgeſamt 36 Spieler 


feſtgeſtellt, die ſich vor Gericht werden verantworten 
müſſen. 
tz Vor dem hieſigen Landgericht wurde eine gewiſſe 


Stefania Kot aus Alt⸗Summin, die vielfach vorbeſtraft iſt, 
wegen Meineid zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Die 
Hälfte der Strafe wird durch die Amneſtie erlaſſen. 

tz Da vielfach feſtgeſtellt worden iſt, das Krankenkaſſen⸗ 
mitglieder nicht wiſſen, welcher Arzt für ſie zuſtändig iſt, 
wird hiermit befantgegeben, daß Dr. Machowiüſki für die 
Namen A bis einſchließlich K zuſtändig iſt, und Dr. Bel: 
kowſki für die Namen L bis Z. 


ee ——— = 


Großfeuer im Seekreis. 

In der Scheune des Landwirts Wataſzkowſki in 
Milaſzewo bei Neuſtabt brach aus noch ungeklärter Urſache 
Feuer aus. Als der Brand eutdeckt wurde, ſtand die 
Scheune bereits in hellen Flammen. Jufolge der ungünſti⸗ 
gen Windrichtung, ſprang das Feuer auf die Wohnhäuſer 
der Beſitzer Jan Marcinſki und Leo Bianga über. Bevor 
die Feuerwehren der umliegenden Dörfer eintrafen, war 
die ganze Beſitzung des Marcinſk i, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune mit Ernte und Inventar, ein 
großes Feuermeer, ſo daß keinerlei Rettung mehr möglich 
war. Auch das Wohnhaus des Biauga brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Keiner von dem Brandunglück Betroffenen 
war gegen Feuerſchaden verſichert. 


Origineller Transport auf einem polniſchen Schiff. 


Auf dem Deck des am 22. d. M. von Gdingen nach Süd⸗ 
amerika abgehenden Schiffes „Weichſel“ befand ſich ein 
intereſſanter Transport von 5 Kiſten polniſcher Flugzeug⸗ 
teile, die von der braſilianiſchen Regierung bei der pol⸗ 
niſchen Induſtrie angekauft worden waren zum Zwecke der 
Errichtung eines braſilianiſchen Sportflugweſens. Bei den 
Flugzeugteilen handelt es ſich um drei vollſtändig aus⸗ 
gerüſtete RWD⸗8⸗Maſchinen und zwei RWDD⸗13⸗Maſchinen. 
Angeſtellte der Warſchauer Flugzeugwerkſtätten begleiten 
den Transport nach dem Beſtimmungslande. 

Die ſüdamerikaniſchen Staaten ſollen ſich in letzter Zeit, 
wie zu hören iſt, für die polniſche Flugzeuginduſtrie be⸗ 
ſonders intereſſieren. 


* 


Br Aus dem Seekreiſe, 24. November. Wenn man nicht 
die Zeitung lieſt, rächt ſich dieſes empfindlich. Im Mai d. J. 


wurde u. a. auch in unſerem Blatt darauf hingewieſen, daß 


die Waffenſcheine, deren Gültigkeit mit dieſem Monat ab⸗ 
läuft, auf weitere drei Jahre verlängert werden müſſen. 
Der Staroſt des Seekreiſes hat jetzt die Feſtſtellung ge⸗ 
macht, daß etwa 500 Waffenbeſitzer es verſäumt hatten, ihren 
Waffenſchein verlängern zu laſſen. Jetzt ſind allen dieſen 
die Waffen konfisziert worden. Außerdem erhalten die 
Beſitzer eine empfindliche Strafe. 

Eine unangenehme Überraſchung mußte der Ziegelei⸗ 
beſitzer Kosmoſki in Barlomin erfahren, als er am frühen 
Morgen verkaufte Ziegelſteine abfahren laſſen wollte. Es 
waren ihm in der Nacht durch Einbruch alle zehn komplette 


Pferdegeſchirre geſtohlen worden. 


Jüng. ev, Mädchen für u. am Sonnabend bis 
All 
ſucht vom 1. od. 15. 12. 


h Gorzuo (Görzno), 24. November. Einen Unglü cks⸗ 
fall erlitt der Arbeiter A. Sulkowfki in Zaborowo bei 
Gorzno. Als er im Walde arbeitete, ſchlug er ſich unglücklicher⸗ 
weiſe mit der Axt in den Fuß. Die Verletzung war derart 
ſchwer, daß ſofort ärztliche Hilſe in Anſpruch genommen 
werden mußte. S. wurde ins Krankenhaus nach Stras⸗ 
burg (Brodnica) geſchafft. 

Nachts wurde beim Landwirt Lichnerowiez in Swier⸗ 
czyuny ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe 
ſtahlen ihm aus der Wohnung Betten und Kiſſen und aus 
dem Stall ſechs Gänſe. Die polizeilichen Ermittlungen 
waren von Erfolg gekrönt. Des Diebſtahls konnten ein 
Vagabund und ein berufsmäßiger Langfinger in Bartniezka 
überführt werden. Die Spitzbuben wurden verhaftet, da ſie 
noch mehreres auf dem Kerbholz haben. Der Geſchädigte 
erhielt ſein Eigentum zurück. 


Br Gdingen (Gdynia), 24. November. Bahnarbeiter 
fanden am Morgen in einem leeren Kohlenwagen, der au 
dem Nebengleiſe zwiſchen Holzhafen und Kielauer Bahn⸗ 
übergang ſtand, die Leiche eines etwa 30 Jahre alten 
Mannes, die nur die Leibwäſche anhatte. Da keine Doku⸗ 
mente vorgefunden wurden, konnte die Leiche nicht indenti⸗ 
fiziert werden. Da Spuren eines gewaltſamen Todes nicht 
vorgefunden wurden, war es z. Zt. noch nicht möglich, die 
Todesurſache feſtzuſtellen. Die Leiche wurde ins Leichen⸗ 
ſchauhaus geſchafft. 

c Güntergoſt (Witrogoſzez), 24. November. Unſere Ge⸗ 
meinde beging vor kurzem den Ehrentag ihrer zwei älteſten 
Bürger und zwar am 22. d. M. den 90. Geburtstag des 
Altſitzers Michael Schmalz und am 24. ebenfalls den 
90. Geburtstag der Altenteilerin Ernſtine Schmidt. Bei⸗ 
den Jubilaren wurden zahlreiche Glückwünſche aus dieſem 
Anlaß zuteil. 


Auf einer der letzten Sitzungen der Jagdgenoſſenſchaft 
wurde beſchloſſen, für die Reſtſumme der Jagdpacht Steine 
zur Pflaſterung der Dorfſtraße anzufaufen. Damit dürfte 
der erſte Schritt zur Verwirklichung dieſes lange gehegten 
Wunſches getan werden. Da der Kreis ſämtliche Arbeiten 
bei Lieferung von Material auszuführen bereit iſt, ſoll mit 
Eintritt des Froſtes mit der Anfuhr von Steinen begonnen 
werden. 

a Schwetz (Swiecie), 24. November. In Malocichowo 
hieſigen Kreiſes waren Diebe in den Stall des Lehrers 
Wröblewſki eingebrochen und ſtahlen dort ſowie aus dem 
Stall des Nachbars Reidling 21 Hühner, 9 Gänſe und 15 En⸗ 
ten. Desgleichen bei dem Landwirt Pipowſfki, wo fie elf 
Gänſe „mit ſich gehen“ ließen. Durch das Gebell des Hun⸗ 
des des Nachbars wurden die Diebe verſcheucht. 


Vor einigen Tagen feierten in Nowe die Eheleute Ru⸗ 
bachow das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit. 


In Klein Kommorsk wurden dem Arbeiter Kowalezyk 
14 Hühner geſtohlen. In Twarda Gora haben Diebe dem 
Landwirt Bukawſki aus dem Stall ein Schwein geſtohlen. 


Freie Stadt Danzig. 
Vom Laſtkraftwagen überfahren. 


Am Montag ereignete ſich in Zoppot vor dem Hauſe 
Adolf Hitlerſtraße 794 ein bedauerlicher Verkehrsunfall, 
der ein junges Menſchenleben forderte. Der neunjährige 
Schüler Karl Heinz Oelſchläger aus Zoppot wurde 
beim Überqueren des Fahrdammes von einem Laſtkraft⸗ 
wagen, den er nicht beachtet hatte, erfaßt, zu Boden geriſſen 
und überfahren. Infolge der ſehr ſchweren Verletzungen 
trat der Tod auf der Stelle ein. Die Polizei iſt zurzeit 
noch damit beſchäftigt, die Schuldfrage an dieſem bedauer⸗ 
lichen Unglück zu klären. 

EC ͤ ĩ² kv GEZE NEL FREDERICK ALERT 
Schweres Unglück auf einer ſlowakiſchen Bahuſtrecke. 

Am Montag vormittag ſtieß ein Arbeitstriebwagen mit 
einem Arbeiterzug auf der Strecke Sala —Galanta zuſammen. 
Bei dem Zuſammenſtoß wurden zwei Eiſenbahnarbeiter auf 
der Stelle getötet, zwei weitere ſtarben bei der Überführung 
ins Krankenhaus. Weiter wurden zwei Perſonen ſchwer und 
acht andere leicht verletzt. Die Schwerverletzten wurden in das 
Krankenhaus von Neuhäuſel eingeliefert. 
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100 Jahrfeier 


der evangeliſchen Kirche zu Brieſen. 


Kürzlich konnte die Gemeinde Brieſen einen beſon⸗ 
deren Höhepunkt ihres Gemeindelebens in der Hundert⸗ 
jahrfeier ihrer Kirche begehen. Unter großen Opfern — 
der damalige König Friedrich Wilhelm III. hatte freilich 
mehr als die Hälfte der Koſten getragen — war in den 
Jahren 1835/36 die Kirche in einfachem ſchmuckloſen Stil 
als Rechteck von der kleinen Zahl der Evangeliſchen, die 
fett 1772 in und um Brieſen ſich angeſiedelt hatten, gebaut 
worden. Im Laufe der Zeit bekam ſie durch immer er⸗ 
neute Opferbereitſchaft und glaubensbrüderliche Hilfe den 
Ausbau in der heutigen Form ſowie die Innen⸗ 
ausſtattung. Durch die Spenden der Gemeindeglieder 
wurde zur Hundertjahrfeier die Renovierung der Kirche 


Die kirchliche Vereinsjugend hatte für den Schmuck der 
Kirche und der gottesdienſtlichen Feiern durch mancherlei 
Dienſt beſonders gerüſtet; als Vertreter der Staats⸗ und 
Stadtbehörde nahmen der Kreisſtaroſt und der Bürger⸗ 
meiſter am Feſtgottesdienſt teil. Den Gruß der Geſamt⸗ 
kirche überbrachte in der Feſtpredigt im Anſchluß an das 
in Vertretung des leider erkrankten 
lrat Hein und lenkte den Blick der 
ö . Freude an der durch ſoviel Liebe 
verſchönten Kirche weiter auf die Gemeinſchaft im Geiſt 


„Nach der Tiſchgemeinſchaft, die einen Kreis von Ge⸗ 
meindegliedern umſchloß und Gelegenheit zu manchem 
Wort des Dankes und der Aufmunterung bot, brachte die 
Nachmittagsfeierſtunde das glaubensbrüderliche Gedenken 
der Nachbargemeinden, das Pfarrer Engel für ſeine Ge⸗ 
meinde in der freundlichen Form zweier Lieder gab, ferner 
die Grüße früherer Pfarrer und Gemeindeglieder und, um⸗ 
rahmt von der Sprechchorfeier der kirchlichen Jugend über 
die Jahresloſung, den Feſtbericht des Ortspfarrers mit 
dem ſtillen Rüblick auf die beſonders überragenden Ereig⸗ 
niſſe aus 100 Jahren kirchlichen Lebens und das Schluß⸗ 
wort von Konſiſtorialrat Hein, der die Gemeinde an die ſo 
oft erfahrene Hilfe des Guſtav Adolf⸗Vereins erinnerte 
und zur Dienſtbereitſchaft in der Geſamtkirche rief. 


Deutſche Vereinigung. 


Frauentreffen in Gneſen. 
„An der Mutter liegt es, wie unſere Jugend wird.“ 


Am 15. November trafen ſich die Frauen der Deutſchen 
Vereinigung der näheren Stadt⸗ und Landbezirke im 
Deutſchen Heim in Gneſen. Der große Saal bot ein feſt⸗ 
liches Bild und immer noch mußte an die hübſch gedeckten 
Tiſche angeſtellt werden, ſo zahlreich war die Teilnahme 
unſerer Mitglieder und Gäſte. 


Frau Wendorff⸗Zechau eröffnete den Frauentag 
und erteilte nach kurzer Anſprache und gemeinſamem Lied 
unſerem Vg. Dr. Lück das Wort. 


Dr. Lück wandte ſich an die deutſchen Frauen mit der 
Forderung, an der Seite des Mannes die Pflichten des 
Volkstums zu erfüllen. Die Frau als Trägerin der Fa⸗ 
milie, iſt auch Trägerin unſeres Deutſchtums. Ihre Kräfte 
mobil machen, heißt die Kraft unſerer Volksgruppe über⸗ 
haupt im Grundfundament, in der Familie, ſtärken. Das, 
wofür man kämpfen und eintreten ſoll, muß man kennen 
und erfaßt haben. Wir lernen unſer Volk nicht beſſer 
kennen und lieben als dadurch, daß wir ſeine Vergangen⸗ 
heit kennen. Daß wir wiſſen, wer unſere Vorväter waren, 
was ſie dachten, was ſie wollten und was ſie leiſteten. Es 
iſt wohl gut, wenn man die Großen ſeiner Geſchichte kennt. 
Es iſt aber ebenſo wertvoll, wenn man über die Art und die 
Leiſtung ſeiner eigenen Voreltern Beſcheid weiß. Deshalb 
iſt die Familienchronik, die in unſerem Stammbuch „Blut 
und Boden“ in jeder Familie ſyſtematiſch geführt werden 
foll, jo überaus wichtig. Erſt wenn ſich der Enkel ein klares 
Bild über ſeinen Großvater machen kann, erſt wenn er 
weiß, unter welchen Umſtänden der Urgroßvater ſeine 
Scholle, ſeinen Beſitz erworben und erarbeitet hat, erſt dann 
hängt er mit dem Herzen an dem, was ihm ſeine Voreltern 
überliefert und überlaſſen haben und wird dann weiter auf⸗ 
bauen, ſtolz auf die Vergangenheit und mutig in die Zu⸗ 
kunft blickend, Über die Familienchronik hinaus ſtellt Dr. 
Lück die Forderung: Jedem Dorf eine Dorfchronik, damit 
über die Familie hinaus die Gemeinſchaft in Kenntnis ge⸗ 
meinſamer Freude, gemeinſamer Not und gemeinſamer 
Leiſtung feſter und feſter zuſammenwächſt. 


Hierzu ſprach Van. Hertha Koſchowitz⸗ Bromberg 
über Stellung und Aufgabe der deutſchen Frau in der heuti⸗ 
gen Zeit. Die deutſche Familie iſt der Ausgangspunkt für 
den neuen deutſchen Menſchen. Die Fundamente, auf der 
ſich die Familie aufbaut ſind Idee und Bekenntnis, Weſens⸗ 
art und Charakter, Beßauptungswille und Leiſtung. So erſt 
kann ein widerſtandsfähiges Volk entſtehen. Nicht im 
Klagen und Müdewerden wollen wir unſer Volkstum und 
uns ſelbſt aufgeben, ſondern wir wollen uns auf die Lei⸗ 
fung unſerer Väter beſinnen. auf ihre treue, ehrliche reine 
Art, mit der ſie auch ſchon Zeiten überwunden haben, die 
ebenfalls ſchwer waren. Man hat den Deutſchen in alle 
Länder der Welt gerufen, weil er fleißig, treu und ehrlich 

war und zum Aufbau der jeweiligen Kultur den größten 
Teil beitrug. Ebenſo treu und ehrlich, fleißig und mit er⸗ 
höhter Leiſtung wollen wir weiterleben und unſeren Le⸗ 
bensraum aus dieſe Weiſe behaupten und verteidigen. — 
Die Erzieherin zu dieſem anſtändigen, daß heißt deutſchen 
Menſchen des Charakters und der Leiſtung aber iſt die 
Mutter. An der Mutter liegt es, wie unſere Jugend wird, 
an der deutſchen Frau liegt es, wie unſer deutſches Volk 
wird. 
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Der zweite Teil begann mit Volksliedern, einem ſehr 
5 hübſch aufgeführten Märchenſpiel, bei Kaffee und Kuchen. 
* Eine kleine Ausſtellung zeigte unſeren Frauen, was fleißige 
a Hände ſchaffen. 2 

5 So waren hier deutſche Frauen vereint, nicht um ein 
Feſt zu feiern, ſondern um in großer Gemeinſamkeit die 
zn Notgemeinſchaft, die wir bilden, zu erfühlen und zu er⸗ 
er. faſſen und ſich wiederum aus der Gemeinſamkeit Kraft und 
. Stärke zu holen und vor allem das Bewußtſein der unge⸗ 
* beuren Verantwortung als Frau und Mutter unſeres 
5 deutſchen Volkes. 5 
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in der Republik Polen beſtimmt. 


Vergleichende Rechtsbe trachtung. 


Das Konkordat und der Geſetzentwurf zur Regelung der Beziehungen 
zwiſchen dem Staat und der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche. 


I. Art. 12 enthält dann die Formel des Treueides, die 


faſt wörtlich mit der Eidesformel für den sven 
Über die Frage der religibſen Bekenntniſſe und der Biſchof übereinſtimmt. Im Konkordat iſt der bekräftige 

religiöfen Minderheiten beſtimmen — unverändert in der Schlußſatz fortgelaſſen. 

neuen Verfaſſung — die Art. 110—116 der Verfaſſung der 


Im Anhang A zum Konkordat werden die der nan 
Polnischen Repnblik vom 17. März 1921, deren weſentlichſte | lischen Kirche durch den Polniſchen Staat „zuerkann 
Beſtimmungen folgenden Wortlaut haben: 


Beſoldungen“ nach dem laufenden Multiplikator für 
Art. 114: Das römiſch⸗katholiſche Bekenntnis 


die Staatsbeamten berechnet, darunter auch im co 
als die Religion der überwiegenden Mehrheit des Voltes | die Beſoldungen für die Kardinäle, Erzbiſchöfe, Dibze 
nimmt im Staat die Hauptſtellung unter den gleichberechtigten | biſchöfe, Hilfsbiſchöfe uw. 
Bekenntniſſen ein. 


Man erkennt n =. pi, in der Eides⸗ 
Die Römiſch⸗Katholiſche Kir regiert ſich nach eigenen | formel — manche Glei ſtellungen, aber au 
Geſetzen. gar Be des Staates zur der Unterſchied ſpringt ins Auge. Er liegt in = 
Kirche wird auf der Grundlage eines Abkommens mit dem Wahlhandlung ſelbſt. Der römiſch⸗ e 
Apoſtoliſchen Stuhl feſtgeſtellt, das der Ratifikation durch den | Ihe Viſchof wird von feiner oberſten r pin 
Sejm unterliegt. gewählt. Der Heilige Stuhl erklärt ſich nur dam r. 
Art. 115: Die Kirchen der religiöfen Minder- | verftanden, daß er ſich vorher beim Staatspräſidenten = 
beiten und die anderen rechtlich anerkannten Religions- gewiſſern werde, ob diefer e volitiſcher Ren! 3 z 
verbände regieren ſich nach eigenen Geſetzen, denen der dieſe Wahl hat. Das iſt alles! Selbſt 1 ji = Gel⸗ 
Staat die Anerkennung nicht verſagen wird, fofern fie | Präfident ſolche politiſchen Bedenken ei — Wahl des 
nicht Beſtimmungen enthalten, die mit dem Geſetz in Wider- ligen Stuhl die letzte Eutſcheidung a 
ſpruch ſtehen. 


Biſchofs. : der 
Das Verhältnis des Staates zu dieſen Demgemäß müßte entſprechend dem in Art. 114 
Kirchen und Bekenntniſſen wird auf geſetzlichem Wege nach 


Staatsverfaſſung ausgeſprochenen Grundſatz der 2 
Verſtändigung mit ihren rechtmäßigen Vertretungen feſtgeſetzt. berechtigung auch der evangeliſche Biſchof 
In den vorgenannten beiden Artikeln der Staatsver⸗ 


der oberſten Behörde ſeiner Evangeliſchen Kirche er | 
faſſung wird alfo eine doppelte Unterſcheidung vorgenommen: [werden. Wer das iſt, beſagt ganz richtig Art. 18 Abſ. 1 
1. zwiſchen der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche und den 


des „Warſchauer Entwurfs“, wo es heißt: 
„Die oberſte Behörde, die dazu berufen iſt, die 
Kirchen (bezw. rechtlich anerkannten Religionsverbänden) 
der religiöſen Minderheiten und > 


inneren Kirchengeſetze zu beſchließen und in den all» 
f gemeinen Angelegenheiten der Kirche zu entſcheiden, 
2. zwiſchen den „eigenen Geſetzen“ (dem Inneren Recht, 
75 Verfaſſung) aller Kirchen und ihrem Verhältnis zum 
Staat. 


iſt die Synode der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 
in Polen....“ ö 
Die Nerfaſſunggebende Sunode von 1923 ſah in ihrem 
Entwurf die freie Biſchofswahl durch die Synode 
vor, da! aleiche tat auch noch der ſtaatliche Entwurf von 
1993. In dem nenen Entwurf von 1936 aber wird an die 
Stellt der Synode, alſo der Vertretung des Kirchen⸗ 
voles ein Wahlkolleaiu m geſetzt, in welchem die Mit⸗ 
glieder des Synodalausſchuſſes eine verſchwindende Min⸗ K 
derheit bilden. Die große Mehrheit der Wahlmänner iſt f 
mit ihrer Ernennung oder Beſtätigung vom Staat ab-“ 
hängig, wenn nicht gar — wie der Wizepräſident des Konſi⸗ 
ſtoriums ein Organ des Staates ſelbſt geworden. Dazu 
kommt dann noch die entſcheidende doppelte Auerken⸗ 
nung ( Einvernehmen“ und „Beftätigung“) durch die ſtaat⸗ 
lichen Behörden. 


Der Vizepräſident des Konſiſtoriums. 
Im „Warſchauer Entwurſ“ 
wird in Art. 19 A5. 1 als oberſte Verwaltungs 

behörde und als Vollzugsorgan der Synode das Konſi⸗ 
ſtorium der Evangel. Auasburaiſchen Kirche beſtimmt, 
das aus dem Präſidenten (Biſchof), dem Vizepräſidenten 

und ſechs Konſiſtorialräten beſtehen foll. Über die Wahl des 
Präſidenten (Biſchofs) haben wir bereits geſprochen. 
Die Konſiſtorialräte werden zwar von der Synode 
gewählt (Art. 19 Abſ. 5, aber fie dürfen ihr Amt erſt ber. 
nehmen, wenn fie vom Kultusminiſter beſtätiat fi ab. Ganz 
anders verhält es ſich mit der Berufung des Vizepräſi⸗ 
denten des Konſiſtoriums, über den es heißt: 
Art. 19. 


2. Der Vizepräſident des Konſiſtoriums wird im 
Einvernehmen mit dem Kouſiſtorium von dem 
Miniſter für religiöſe Bekenntniſſe und Voltsauf⸗ 
klärung ernannt Der Vizepräſidenten des Kon⸗ 
ſiſtoriums beaufſichtigt die vorſchriftsmäßige 
(prawidiowy) Abwicklung der Arbeiten des Kon⸗ 
ſiſtoriums und leitet die Sitzungen des Konſiſtorinms 
bei Ahweſenheit des Biſchofs. 

Wenn eine Verſtändigung in Sachen der Ernennung 
des Vizepräſidenten des Konſiſtoriums nicht erzielt 
wird, beruft der Miniſter für religiöfe Ber 
kenntniſſe und Volksaufklärung einen der weltlichen 
Räte des Konſiſtoriums zur vorläufigen Ausübung der 
Pflichten des Vizepräſidenten. 

Wenn der Vizepräſident nicht die Möglichkeit hat, ſeine 
Pflichten wahrzunehmen, vertritt ihn ein von de 
Miniſter für religiöfe Bekenntniſſe und Volks- 
aufklärung berufener Gaproſzony) weltlicher 
Konſiſtorialrat. 5 

Aus dieſer Regelung ſeiner Vertretung geht hervor, daß 
der Bizepräſident als ein weltliches Mitglied des Konſi⸗ 
ſtoriums, vermutlich als deſſen leitender Juriſt ge⸗ 
dacht wird. Er wird nicht von der Kirche berufen, ſondern 
vom Kultusminiſter ernannt. Der ſo ernannte Bite, 
präſident iſt alſo praktiſch ein Staatskommiſſar. Die 5 
ſeiner Berufung verdeutlicht noch mehr als das Wahl: 
kollegium bei der Biſchofswahl, daß die Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſche Kirche in Polen nach dem Willen des Staates 2 

Staatskirche oder richtiger: eine völlig ſtaatsgebunden 
Kirche werden ſoll. 7 ich 

Demgegenüber kennt das Konkordat natürl f 
fein vom Staat ernauntes Mitalied eines katholiſche 

Konſiſtoriums und keinen Staatskommiſſar. ine 

Der Einwand, daß es anderswo auch evangelilät, 
beſonders lutheriſche Staatskirchen gibt (mit einer Seh ch 
oder weniger engen Bindung an den Staat) iſt une‘ dem 

haltig. Evangeliſche Staats kirchen ſind — immer 115 N 
hier nicht befragten Willen der Gemeinden — Rn (Enge 
Staaten mit überwiegender evangeliſcher 1 22 
land, Schweden); in Polen iſt aber — wie Art. 4 tho⸗ { 
Stantöverfalinug ansdrücklich beſagt — das römiſch⸗ka Fre f 
liſche Bekenntnis die Religion der überwiegenden Wee 
Sieben unge land damit auch der Nenierung). u 
Schweden würde ein evanaclifger Kultusminister den Big, 
vräfidenten des Evangeliſchen Konſiſtoriums ernennen, 2 
Polen ernennt ihn im Regelfall ein Katholik! zlte⸗ 

Hinzu kommt noch. daß die Mehrheit der 5 

rung lund damit der Regierung! nicht nur anders al a 3 54 
ſondern auch anders völkiſch iſt als die Mehrhe usch; 
evangeliſchen Kirchenvolks in Polen. Der er el ih 
einnöbnznifhen Sirdie in Marician, hie nolnild; aeleitet Ir 
gehören zu 80 Prozent dentſche Mitglieder an. N 2 
Sppofition gegen das Kirchengeſen von 1936 N 

aber nicht unr die Deutſchen. Auch in der „ se 

Minderheit innerhalb dieſer Kirche, vor allem am erſchaft 

Konfiftoriumg, in Warſchan ſelbſt, aibt es eine Peaner an; 

gegen den Entwurf, die n. a. von dem polniſchen 

geliſchen Senator Ewert geführt wird. 

(Schluß folgt.) 


Über die „eigenen Geſetze“ der Kirchen, die nur bei der 
Römiſch⸗Katholiſchen Kirche keiner Genehmigung bedürfen, 
wollen wir uns hier in keine vergleichende Betrachtung ein⸗ 
laſſen. Sehr aktuell aber erſcheint heute, unmittelbar nachdem 
der Miniſterrat zum erſten Mal über die Beziehungen 
des Staates zu einer der ſieben Evangeliſchen Kirchen 
in Polen einen Beſchluß gefaßt hat, ein kurzer Vergleich dieſes 
Geſetzesentwurf mit dem Konkordat vom 10. Februar 
1925, in dem das Verhältnis des Staates zur Römiſch⸗ 


I. Die Biſchofswahl. 


Im Warſchauer Entwurf (zu einem Staatsgeſetz, das das 
Verhältnis des Staates zur Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche regeln ſoll) heißt es darüber im 
Art. 17: 


1. Der Biſchof der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 
in der Republik Polen hat die geiſtliche Leitung der Kirche. 
Er repräſentiert die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche in 
Polen gegenüber den ſtaatlichen Behörden und den anderen 
Bekenntniſſen und wird auf Lebenszeit gewählt. 
Der Biſchof iſt zugleich lebenslänglich Präſident 
der Synode und Präſident des Konſiſtoriums. 


2. Der Biſchof wird im Einvernehmen 
(porozumienie) mit dem Miniſter für religiöſe Be⸗ 
kenntniſſe und Volksaufklärung durch ein Wahlkollegium 
gewählt, welches ſich aus dem Vizepräſidenten des Kon⸗ 
ſiſtoriums und den Konſiſtorialräten, den Senioren und den 
Mitgliedern des Synodalausſchuſſes zuſammenſetzt. Die 
Übernahme des Amtes durch den Gewählten erfordert 
vorherige Beſtätigung für das Amt durch den 
Staatspräſidenten und die Ableiſtung eines Eides vor dem 
Staatspräſidenten nach folgender Formel: 


„Ich gelobe und ſchwöre vor Gott dem Allmächtigen auf 
ſein heiliges Evangelium, daß ich der Polniſchen Republik 
die Treue halten werde, deren Wohl und Aufblühen ich 

nach meinen Kräften im Bereich meiner Tätigkeit fördern 
werde. Mit vollkommener Loyalität werde ich die von der 
Verfaſſung beſtimmte Regierung achten und darüber wachen, 
daß ſie auch von der mir untergeordneten Geiſtlichkeit geachtet 
wird. Ich werde an keinen Unternehmungen, an keinen 
Beratungen teilnehmen, die dem Polniſchen Staat ſchaden 
könnten. Ich werde im Gegenteil bemüht ſein, in meinem 
Tätigkeitsbereich all das zu beſeitigen, was die öffentliche 
Ordnung und das Staatswohl bedrohen könnte. Sy wahr 
mir Gott helfe an Leib und Seele durch Jeſus Chriſtus 
unſeren Herrn. Amen.“ 


3. Wenn das Amt des Biſchofs vakant wird, nder 
wenn der Biſchof nicht die Möglichkeit hat, ſeine Pflichten 
unmittelbar wahrzunehmen, tritt der Vizepräſes des 
Konſiſtoriums oder ein in ſeiner Vertretung von dem 
Miniſter für religiböſe Bekenntniſſe und Volksaufklärung 
berufener (zaproszony) geiſtlicher Konſiſtorialrat als 
Präſident des Konſiſtoriums in ſeine Rechte ein und beruft 
ſpäteſtens im Laufe von drei Monaten das Wahlkollegium 
nach Warſchau zur Vornahme der Neuwahl. 


4. Wenn die Wahl des Biſchofs nicht zuſtande kommt, 
beruft der Staatspräfident der Republik einen 
von den geiſtlichen Konſiſtorialräten, der in der Eigenſchaft 
eines Vertreters des Biſchofs vorläufig alle Funktionen 
desſelben wahrnimmt. 

5. Die Rechte des Präſidenten des Konſiſtoriums und 
des Präſidenten der Synode werden durch das grundſätz⸗ 
liche innere Recht der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 


= 


— 


6. Der Präſident des Konſiſtoriums bezieht vom 
Staat das Gehalt eines Staatsbeamten vier⸗ 
ten Dienſtgrades, hat das Recht auf eine Alterspenſion und 
genießt alle den Statasbeamten zuſtehenden Leiſtungen. 

Im Konkordat heißt es zur Biſchofswahl ganz kurz in 
Art. 11: 5 

Die Wahl der Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſteht dem 
Heiligen Stuhl zu. Seine Heiligkeit erklärt ſich damit 
einverſtanden, ſich an den Staatspräſidenten vor der Er⸗ 
nennung der Erzbiſchöfe und Biſchöfe, Koadjutoren „cum 
jure successionis“, ſowie des Feldbiſchofs zu wenden, um 
ſich zu vergewiſſern, ob nicht der Präſident Bedenken poli⸗ 
tiſcher Natur gegen dieſe Wahlen hat. 4 


Ae Karlsbader Tagung. 


Alec Des Berbandes Der eulſchen Bollsprupben in Europe. 


| 3 Die Hauptverſammlung. 
N Aus Karlsbad wird berichtet: 


Am Sonnabend mittag wurde die Hauptverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Deutſchen Volks⸗ 
gruppen in Europa durch den bisherigen Präſidenten 

ax Richter, Mildenau eröffnet. Neben den Vertretern 


aus zehn Ländern Europas und dem Präſidium mit Konrad 
Henle in nahmen an der Hauptverſammlung eine große Zahl 
ſudetendeutſcher Perſönlichkeiten teil. 
Namens der Stadt Karlsbad begrüßte Vizebürgermeiſter 
. Franz Ulbert die Gäſte, worauf Präſident Max 
ichter mitteilte, daß der Hauptausſchuß 


für die Wahl des neuen Vorſitzenden des Volks⸗ 
gruppen⸗Verbandes „ Konrad 1 9 8 
vorſchlage. 


Unter ſtarkem Beifall wurde die Wahl Konrab Henleins durch 
die Hauptverſammlung beſtätigt und vollzogen. Konrad 
denlein dankte für das Vertrauen, das ihm von den Ver⸗ 
warn aller deutſchen Volksgruppen in Europa entgegen⸗ 
ebracht wird. Aufgabe Aller und ſein beſonderes Bemühen 
Er es jein, eine ſtarke innere Verbindung zwiſchen den 
Vol Iksgruppen herzuſtellen, die alle beſtrebt ſeien, ihr Lebens⸗ 
recht durchzuſetzen. 
Nun dankte im Namen aller Volksgruppen 


Le berſtbenbe der Deutschen Bereinigung in Polen 
ö Dr. H. Kohnert, 


dem ſcheidenden Präſidenten Max Richter für ſeine vorbild⸗ 
liche Arbeit, vor allem aber auch dafür, daß er es mit vollem 
Erfolg auf ſich genommen hatte, den Verband der Deutſchen 
Volksgruppen in Europa über eine ſchwere Kriſenzeit hinweg⸗ 
zubringen, unter der alle Volksgruppen zu leiden haben. Die 
Kameradſchaft in der Arbeit, die alle Volksgruppen mit der 
ätigkeit Max Richters verband, folle ihm auch weiterhin 
erhalten bleiben. Der ſchönſte Dank aber werde es ſein, wenn 
Volksgruppen dem neuen Präſidenten des Verbandes durch 

ick und Dünn Kameradſchaft und Treue halten. 


Den Arbeitsbericht 


Über das abgelaufene Jahr erſtattete ſodann der ſtändige Be⸗ 
Votragte des Volksgruppen⸗Verbandes Werner Haſſelblatt. 
ge rerſt gedachte er des in dieſem Jahre verſchiedenen General⸗ 
kretärs des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes Dr. Ewald 
„Mmende, der als Mitbegründer des Verbandes der Deut⸗ 
Volksgruppen die ſtärkſte motoriſche Kraft der Volks⸗ 
Stuppenarbeit „berhaupt war. Sein Werk werde von langer 
N ſein, ſeine Gedanken und die plaſtiſche Art, die Dinge 
u ſehen, werde ihn ſelbſt überdauern, er werde durch ſeine 
den auch nach dem Tode bei allen Volksgruppen gegen⸗ 
wärtig ſein. Beſonders tragiſch ſei es, daß ihm nach kurzer 
riſt auch ſein Bruder, Erich Ammende, in den Tod 
Be fei, der die Kanzlei des Nationalitätenkong reſſes leitete 
gleich ſeinem Bruder ein hervorragender Kenner der 
8 war. Nach dieſem, von der Ver⸗ 
lung ſtehend entgegengenommenen Nachruf führte 
Werner Haſſelblatt u. a. aus: 


Die Sonderſtellung der Volksgruppen im europäiſchen 
» 
gruppen find urch drer Umſtände gekennzeichnet, die Wolks⸗ 
8 der ſind ein wichtiges Ordnungselement der Staaten, 
lichſt nen ſie leben, in ihrer Geſamtheit aber das einheit⸗ 
3 ſte Ordnungselement im Oſten Mitteleuropas über⸗ 
Best. Aus Schickſal und Willen ſind ſie die Pioniere des 
kationalitätenrechts und Vork mpfer für neue europäiſche 
kardnungs⸗ und Rechtsgedanken; ſie ſind ſchließlich Vor⸗ 
Ampfer ihres Volkstums, des Geſamtvolkes. Aus dieſen 
rei Gegebenheiten entwickelte Werner Haſſelblatt die 
bechtsforſchenden und rechtsgeſtaltenden Arbeiten des Ver⸗ 
a Auf nationalitätenrechtlichem Gebiet leiſtete vor 
Sten die Zeitſchrift des Verbandes „Nation und 
ti taat“ außergewöhnliche Dienſte, die in mehreren wich⸗ 
er wiſſenſchaftlichen Sonderarbeiten die ſyſtematiſche 
N arbeitung der Volkstumsfragen auch bei den anderen 
[fern behandelte. Es ſei unbeſtritten, daß die deutſchen 
Linlksgruppen in dem allgemeinem Kampfe der Nationen 
eine führende Rolle einnehmen. 
Der Ständige Beauftragte ſchloß ſeinen Jahresbericht 
Ru der Feſtſtellung, daß gewiß nicht alle „Aufgaben fo be⸗ 
ältigt werden konnten, wie dies wünſchenswert geweſen 
4 äre, daß aber dennoch der Erfolg dieſer Arbeit unan⸗ 
% weifelbar jei. Er gab der fiheren Hoffnung Ausdruck, daß 
) er Verband der Deutſchen Volksgruppen in Europa unter 
& rung des neuen Vorſitzenden dem ſich alle in Treue 
> Mitarbeit verpflichtet fühlen, einem noch größeren 
rfolg entgegengehen möge. 


Ab Der die Hauptverſammlung leitende Tagungsvorſitzende 

8 9. Dr Hedrich⸗Hermannſtadt, dankte dem Ständigen 

8 evollmächtigten Werner Haſſelblatt für die ziel⸗ 

In ewußt geleitete Verbandsarbeit, was non der Verſamm⸗ 
ung mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. 


Lageberichte. 


Volt Anſchließend an die Hauptverſammlung berichteten die 
Uksgruppenvertreter eingehend über die Entwicklung des 
zationalitätenrechtes in ihren Heimatſtaaten und über die 
* eren und inneren Bedingungen, unter denen der Kampf 
aum U. die Erhaltung des Volkstums geführt wird. liber alle 
rſchiedenheiten hinweg, die ſich aus der beſonderen Lage 
r einzelnen Volksgruppe ergeben, kam in allen Referaten 
f * berzeugung zum Ausdruck, daß die Frage eines neuen 
f is zonalitätenrechtes, das die Anerkennung der Volksgruppe 
ken riger von Einzelvechten beinhaltet, ein weſentliches Pro⸗ 
1 & aller Volkstumsſicherung und nationaler Befriedung iſt. 
reulich war die übereinſtimmende Feſtſtellung aller Volks⸗ 
Penvertreier, daß die Phaſe der inneren Zwiſtigkeiten im 
lichen als überwunden zu betrachten ſei, und daß überall 
et und damit das Zuſammenſtehen neuen Auf⸗ 
f = erfahren habe. Beſonderem Intereſſe begegnete u. a. 
er Bericht über die Probleme des in der Sowjetunion 
Men Deutſchtums, deſſen Schickſal das härteſte unter allen 
. iſt. Verhältnismäßig am günſtigſten dagegen 
n die Berichte der deutſchen Volksgruppen aus Däne⸗ 
De er und Eſtland, wiewohl auch dort noch die Löſung ſchwer⸗ 
gender Sorgen offen ſteht. 
1 fand ihren Abſchluß durch einen 


Die 
Arundlege 


Vortrag des Abg. Eruſt Kundt (Tschechoslowakei) 
über das Volkstumsrecht in der völkerrechtlichen 


Abg. Kundt gab darin einen hiſtoriſchen Abriß des Kampfes 
um Volkstumsrechte gegen die abſolute Herrſchaft des in der 
Franzöſiſchen Revolution geborenen ausſchließlichen Indi⸗ 
vidualrechtes und wies vor allem nach, daß dieſer Kampf um 
die Volkstums rechte ſchon lange vor den Minderheitenſchutz⸗ 
verträgen im Gange war. Als Beiſpiele führte er u. a. die 
Beſchlüſſe des Wiener Kongreſſes von 1815 bezüglich Polens, 
des Berliner Kongreſſes von 1878 bezüglich der Balkan ſtaaten, 
das altöſterreichiſche Staatsgrundgeſetz von 1867 und vor allem 
auch die Botſchaft Palackys an das Frankfurter Volksparla⸗ 
ment von 1848 an. Die Verkündung des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechtes der Einzelmenſchen hätte zwar keine Menſchheit als 
Einheit zu geſtalten vermocht, ſie hätte aber die Völker wieder 
zum Selbſtbewußtſein erweckt. Die Nationalitätenkämpfe 
brachen nach 1918 in einer neuen Frontſtellung wieder auf, 
weil die Minderheitenſchutzverträge nicht das Recht des Volks⸗ 
tums, ſondern nur das des einzelnen Staatsbürgers — und 
auch das nur unzureichend — ſeſtlegen. Abg. Kundt zeigte in 
einer gründlichen Analyſe die Anſatzpunkte für eine Weiter⸗ 
entwicklung des Minderheitenrechtes zu einem Volkstums⸗ 
recht und ſtellte als neuen Ordnungsgrundſatz den Gedanken 


in den Mittelpunkt, daß die gegenſeitige Achtung der Volks⸗ 


tümer als Eigenwert eines neuen europäiſchen Friedens⸗ 
zuſtandes zu betrachten ſei. Dee Kampf um die Erhaltung des 
bisherigen Minderheitenrechts ſtehe mit dem Kampf um ein 
wahres Volkstums recht in keinem Widerſpruch. Beide Kampf⸗ 
richtungen ſeien als gegenſeitige Ergänzungen zu betrachten, 
ſolange kein zulänglicher zwiſchenſtaatlicher oder völkerrecht⸗ 
licher Schutz des Volkstums erzielt worden jet, Entſcheidend 
für die Erzielung eines echten Volkstumsrechts als Grundlage 
einer wahren Löſung der europäiſchen Nationlitätenfrage aber 
ſeien das Volkstumsbewußtſein und der Rechtswille. Es ſei 
eindeutig, daß die Volksgruppen an einer friedlichen Löſung 
des Nationalitätenproblems intereſſiert ſind. Zuſammenfaſſend 
ſtellte Abg. Kundt feſt, daß der Rechtskampf der Volksgruppen 
in Europa ver allem darauf ausgerichtet fei, daß als Grund⸗ 
lage für eine Löſung des Nationalitätenproblems der Gleich⸗ 
. für den einzelnen Staatsbürger nicht genügt, 
ſondern 


der Grundſatz der Gleichheit der Völker und 
Volksgruppen in einem Staate; 


daß hierzu die Anerkennung der Volksgruppe als öffentlich 
rechtliche Körperſchaft notwendig ſei, daß die ſeeliſche Ver⸗ 
bundenheit der Volksgruppe über Staatsgrenzen hinweg 
gepflegt werden kann; daß auch die Sicherheit des ma⸗ 
teriellen Beſitzſtandes verbürgt ſein muß, und daß ſchließ⸗ 
lich jede Volksgruppe ihre volkliche Eigenart und die ma⸗ 
teriellen Vorausſetzungen dafür ſelbſt zu beſtimmen und 
zu verwalten in der Lage ſein muß. 


Bolens Tolerie ace. ec nie SWrofeierikerumm der Boden Kolonialwünſche. 


Die polniſche See: und Kolonialliga fordert 
einen eigenen Landbeſitz in Meberjce. 


Die polniſche See⸗ und Kolonialliga hat am Sonn⸗ 
abend im ganzen Lande eine Werbung für den Kolonial⸗ 
gedanken durchgeführt. In Zeitungsartikeln, Vorträgen, Flug⸗ 
blättern uſw. wurde der Gedanke verbreitet, daß Polen bei 
der Verteilung der Siedlungs⸗ und Rohſtoffgebiete der Welt 
eine beſſere Berückſichtigung ſeiner Intereſſen verlangen muß. 

Die Aufrollung der Kolonialfrage wird nach dem Ausbau 
des eigenen Seehafens und einer raſch wachſenden Handels⸗ 
flotte als nächſter Programmpunkt der Großmachtpolitik des 
neuen Staates hingeſtellt. Die Männer der Kolonialliga be⸗ 
mühen ſich alſo zunächſt einmal, das Bewußtſein in der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung zu wecken, daß ſie für ſolche Aufgaben 
geeignet wäre. Dieſe Kolonial⸗Propaganda geht aber noch 
einen erheblichen Schritt weiter als die amtliche Forderung nach 
Siedlungsgebieten für Auswanderer aus Polen, wobei ſich 
die Regierung ja in erſter Linie um eine Entſpannung in der 
Judenfrage bemüht. Die Kolonialliga fordert für Polen einen 
eigenen Land beſitz in überſee, der auch feine Roh⸗ 
7 erleichtern könnte. 

Die Auswanderungs⸗ und Siedlungsfrage im engeren 
Rahmen iſt übrigens in den letzten Wochen auf internationalem 
Boden weiter offen gehalten worden. In den Verhandlungen 
des Internationalen Arbeitsamtes in Genf haben die pol⸗ 
niſchen Vertreter wiederholt ihre Wünſche neu vorgebracht und 
ausführlich begründet. Die praktiſchen Ausſichten ſind 
aber, wie ſich im Zuſammenhang mit den Londoner Be⸗ 
ſprechungen des Außenminiſters ergab, vorläufi ggering. 
In der Paläſtinafrage zeigen die W e wenig Luſt zum 
Entgegenkommen im Sinne der Zulaſſung einer größeren Zahl 
jüdiſcher Einwanderer, und in ihren anderen Kolonial und 
Mandatsgebieten kommen Neuſiedlungen von geſchloſſenen 
Gruppen größeren Umfangs, die nicht über eigenes Kapital 
verfügen, vocläufig nach britiſcher Auffaſſung auch nicht 
in Frage. 

Wunſch und Wirklichreit. 


Während die geſamte polniſche Preſſe in ihren Propa⸗ 
ganda⸗Artikeln zur Werbung für den polniſchen 
Kolonialgedanken den Beſitz eigener Kolonfen als 
eine wirtſchaftliche Notwendigkeit darſtellten, vertritt der 
„Daiennik Poznanſki“ den Standpunkt, daß man 
ſich in Polen zunächſt ernſthaft darauf vorbereiten müſſe, die 
Rolle eines guten Koloniſators zu ſpielen, der ledig⸗ 


lich die Größe und Macht des eigenen Staates im Auge 


hat. Das Blatt ſchreibt u. a. folgendes: 

„Eine Antwort auf die Frage, welche Kolonien 
wir haben wollen, kann lediglich die Regierung geben. 
Wenn die Regierung dies bis jetzt nicht getan hat, ſo muß 
man eben geduldig warten. Wir halten es aber für unſere 
Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß die Taktik, die öffentliche 
Meinung mit kolonialen Angelegenheiten ohne ein klar 
präziſtertes Ziel zu befallen, für die Frage ſelbſt und für 
ihre Befürworter eher kurzweilig und für längere Sicht 
gefährlich iſt. 

„Es bleibt noch die Antwort auf die zweite beſcheidene 
Frage übrig, in welcher Weiſe Polen die Kolonien er⸗ 
obern möchte. Man ſtellt uns lediglich zwei Möglichkeiten 
in Ausſicht: einen Krieg oder die Abtretung von Ko⸗ 
lonialgebieten durch irgend eine Macht, ſei es auf dem 
Wege der direkten Verſtändigung oder durch Vermittlung 
des Völkerbundes. Einen Kolonialkrieg müſſen wir aus 
unſeren theoretiſchen Erwägungen überhaupt ausſchalten. 
Es bleibt daher nur die Möglichkeit, daß uns irgend ein 
geſättigter Staat Kolonialgebiete abtritt, der allerdings den 
Gedanken daran möglichſt lange hinausſchieben wird. Der 
Glaube an die Vermittlung des Völkerbundes iſt noch pro⸗ 
blematiſcher. Es bleibt alſo der einzige Weg übrig: 
Warten und ſehen!“ 


meldet sich 
die Grippe: 
Müdigkeitsgefühl, 
Schmerzen in den 
Gliedern Dann so- 
fort ins Bett, und, bis 
der Arzt kommt, 


zu 


Jet polnisches Erzeugnis 


Der neue Vorſitzende des Verbandes der Deutſchen 


Volksgruppen in Europa 
Konrad Henlein ſchloß die Tagung 


mit einer kurzen Anſprache, die von den Volksgruppen⸗ 


vertretern mit begeiſtertem Beifall aufgenommen wurde. 

Konrad Henlein ſagte u. a.: 

„Zwei große Geſichtspunkte müſſen vor allem als Er⸗ 
gebnis unſerer Arbeit herausgehoben werden: Wir alle 
find verbunden durch gleiches Leid und 
gleiche Not, die für jede Volksgruppe Beſonderheiten 
befigen, im Grundton aber uns alle verbinden. Es 
iſt notwendig, daß wir noch viel ſtärker als bisher unſere 
Erfahrungen austauſchen und unſere Arbeitsmöglichkeiten 
gegenſeitig überprüfen. Wir müſſen viel ſtärker als bisher 
durch Gedankenaustauſch und Verlebendigung einander 
ſtützen, weil nur dann unſer Kampf in voller Stärke vor⸗ 
getragen werden kann. Nicht nur äußerlich dürfen wir die 
Gemeinſamkeiten erkennen, wir müſſen ſie gefühlsmäßig er⸗ 
faſſen, um die Arbeit gemeinſam anpacken zu können. 

„Zum anderen müſſen wir gemeinſam unſer 
Recht vortragen, nicht nur bei den Staaten, die uns 
Verſtändnis eutgegenbringen, ſondern auch bei denen, die 
uuſere Rechte noch nicht anerkennen wollen. Die von Gott 
geſchaffenen Volkstümer ſind heilig. Niemand darf ſie au⸗ 
taften, der Anſpruch auf ethiſche Würde erhebt. Wir alle 
ſtehen in einem Kampf, der nicht von heute oder geſtern iſt, 
der ſeit Jahrhunderten durchgehalten wird. Stärker als 
alles Leid ſind Blut, Geiſt und Wille eines Volkes. Klagen 
wir nicht über unſer Schickſal, ſeien wir ſtolz, daß Gott uns 
ſo ſchwere Aufgaben auferlegt hat. Neugeſtärkt nach innen, 
neugeſtärkt in unſerem Willen und zukunftsgläubiger 
gehen wir wieder auseinander in dem Bewußtſein, daß 
a ein Volk, das auf Ihn 9 nicht ver⸗ 


N en T 


Gegen die Proletariſierung des Dorſes. 


In Krakau tagte unlängt der Hauptvorſtand des 
Verbandes der Großgrundbeſitzer. Nach einer 
längeren Ausſprache wurde eine Entſchließung gefaßt, 
die ſich gegen die Proletariſierung des Dorfes durch Bildung 
von Zwergwirtſchaften wendet. Es heißt darin u. a.: 


„Der Umbau der Agrarſtruktur in Polen iſt beſonders 
wichtig und daher erklären die Verſammelten, daß ſie zu 
den weitgehendſten Opfern für die Bildung von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben in Polen bereit ſind, die ſich ſelbſt ver⸗ 
ſorgen können. Dagegen müſſen ſie es ſowohl vom völki⸗ 
ſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen als auch vom militäri⸗ 
ſchen Standpunkt aus als ſchädlich anſehen, das polniſche 
Dorf, wie es das Landwirtſchaftsminiſterium anſtrebt, durch 
die Bildung von Zwergwirtſchaften zu proletari⸗ 
ſieren, was zweifellos erfolgen muß, ſofern nicht gleich⸗ 
zeitig der überſchüſſigen landwirtſchaftlichen Bevölkerung 
durch die Induſtrialiſierung des Landes, mit Hilfe von 
öffentlichen Arbeiten, durch die Hebung des Handwerks, wie 
auch durch eine Verſtärkung der Emigration eine dauernde 
Exiſtenz ſichergeſtellt wird.“ Im beſonderen wendet ſich die 
Entſchließung gegen die weitere Zerſtückelung des Groß⸗ 
grundͤbeſitzes im Krakauer Bezirk. 


Erbhofgeſetz in Polen? 


Das Land wirtſchaftsminiſterium beabſichtigt, wie wir 
bereits gemeldet haben, der nächſten Sejmſeſſion einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen, durch den eine teilweiſe Ein⸗ 
führung der Unteilbarkeit von landwirtſchaftlichen Betrie⸗ 
ben, alſo eine Art Erbhofgeſetz in Polen eingeführt 
werden ſoll. Der Entwurf ſieht das Verbot einer Teilung 
von Landwirtſchaften vor, die aus neuen Parzellierungen 
entitanden find. Zu dem neuen Plan des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums liegen bis jetzt nur wenige Preſſeſtimmen vor, 
doch lehnen ihn jene polniſchen Zeitungen, die ſich bisher mit 
ihm befaßt haben unbedingt ab. 


„Unter den gegenwärtigen Bedingungen“, ſo ſchreibt 
u. a. das nationaldemokratiſche „Skowo Pomorſkie“ 
„wird dieſer Plan keine praktiſche Bedeutung 
haben.“ Denn könne man ſich vorſtellen, daß ein Landwirt, 
der einige Söhne hat, einen von ihnen zum Erben ſeines 
Grundſtücks macht, die andern aber dem Hunger und der 
Not preisgibt? Vom ſozialen Standpunkt würde dies die 
Bildung von eng Kadres des Lumpenproletariats bedeu⸗ 
ten. Dieſer Weg führte nicht zum Ziele. Ein papiernes 
Verbot werde nur auf dem Papier bleiben, ein Verbot, das 
den tatſächlichen Zuſtand nicht ändern werde. Man müſſe 
zunächſt der überſchüſſigen Dorfbevölkerung die 
Möglichkeit geben, auf anderen Lebensgebieten 
Beſchäftigung zu finden; erſt dann kann man an 
eine Einſchränkung der Teilbarkeit von Wirtſchaftsbetrieben 
denken. Wenn der eine Sohn eines Dorfbewohners in der 
Lage iſt, ſich einen Laden in der Stadt zu gründen, und 
wenn der zweite in die Fabrik arbeiten geht, dann werde der 
Vater ruhig dem dritten Sohn ſeine Wirtſchaft ungeteilt 


laſſen können.“ A 


Norwegiſche Auszeichuung für den Staatspräſidenten. 


Der Staatspräſident empfing, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur berichtet, den Norwegiſchen Geſandten 
in Warſchau, Chriſtian Ditleff, in Begleitung des Di⸗ 
rektors des Diplomatiſchen Protokolls, Romer. Während 
der Audienz überreichte der Geſandte dem Staatspräſi⸗ 
denten den Olaf⸗Orden, die höchſte norwegiſche Aus⸗ 
zeichnung, die der König von Norwegen, Haakon VII., 
dem Präſidenten der Republik Polen verliehen hatte. 
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irtihaftliie Andi. 


Die deutſchen Holzkontingente für Polen. 


In Verbindung mit den kürzlich abgeſchloſſenen Verhandlun⸗ 
gen über die Feſtſetzung der Einfuhr⸗ und Ausfuhrkontingente für 
den Monat Dezember d. J. wurden auch die Holzkontingente in 
Berlin feſtgeſetzt. Das Plafond „ür Dezember beträat 3 Mill. 
oty. Dieſer Betrag beſteht aus 2 Mill. Zloty reaktivierten Rück⸗ 
ftänden, ſowie 1 Mill. Zloty Vorſchuß aus dem Januarkontingent. 
Der Geſamtbetrag von 3 Mill. Zloty wurde wie folgt aufgeteilt: 
Die privaten Exporteure erhielten 1875000 Zloty mit der Maß⸗ 
gabe, daß das Ausfuhrkontingent für Papierholz 275 000 Zloty, 
für Rundholz aus Oberſchleſien 300 000, für Schnittholz 685 000, 
Rundſchnittmaterial 565 000, Neifin 50 000 Zloty beträgt. dagegen 
haben die polniſchen Staatsforſten 275000 Zloty für Papierbolz, 
540 000 für Schnittholz, 310 000 für Rundholz. alſo insgeſamt 
1125 000 Zloty zugeteilt erhalten. 

Wie bekannt wird, ſind die Berteansuerfandlunnen zwiſchen 
Deutſchland und Polen auf dem Gebiete des Holz⸗ 
exports allgemein abgeſchloſſen, da ſämtliche ben mit 
Ausnahme des Anteils der Holzwirtſchaft am geſamten polniſchen 
Export nach Deutſchland, erörtert worden ſind. Die Aufteilung 
in Sortimente wird eine gewiſſe Veränderung erfahren, inſofern 
der Anteil des Papierholzes auf Koſten der Schnittholzmaterialien 
verringert wird. Gleichzeitig wird Reiſig aus der Gruppe des 
5 herausgenommen und in eine andere Gruppe ein⸗ 
ge tet 


Holland ſchließt ſich der engliſch⸗franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Währungsübereinkunft an. Die Niederländiſche Regierung gibt 
bekannt, daß ſie durch Erklärungen an die Regierungen in Paris. 
London und Waſhington von ihrem Beitritt zur engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſch⸗amerikaniſchen Übereinkunft vom 25. September 1936 Kennt⸗ 
nis gegeben habe. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß mit den tech⸗ 
niſchen Vorarbeiten, die ſich aus dem Beitritt Hollands zu dieſer 
Währunasübereinkunft ergeben, begonnen worden ſei. 
. ·˙ mA — ... TERROR ET LTKTE HATT TTERNT REN 


Kosmos⸗Terminkalender 1937. Kosmos⸗Verlag. Poznan. Preis 
3,90 Zloty, mit erweitertem Kalendarium 4,75 Zloty. 

Im 8. Jahrgang erſchien ſoeben der bekannte 
deutſchſprachige Geſchäfts⸗Kalender in Polen. Sein Inhalt hat 
ihn in den verfloſſenen ſieben Jahren zu einem der unentbehr⸗ 
lichen Hilfsbücher auf dem Schreibtiſch jedes wirtſchaftlich Schaffen⸗ 
den gemacht; denn der Anhang hat ſich zu einem ſo überſichtlichen 
und zuverläſſigen Nachſchlagewerk auf den wichtigſten Gebieten 
des Wirtſchaftslebens entwickelt, daß es etwas Ahnliches in Polen 
nicht aibt. 

Steuerweſen, Sozialverſicherung, Rechte des Arbeitnehmers 
aus der Sozialverſicherung, kaufmänniſche Rechtspraxis, Paßgeſetz, 
Poſttarif, Anſchriften von Behörden und Verbänden uſw. find 
ohne unnötigen Ballaſt in vorbildlicher Überſichtlichkeit behandelt, 
ſo DE auch dem Ungeübten ein müheloſes Zurechtfinden möglich 
iſt. berflüſſig iſt es, zu erwähnen, daß alle Angaben dem 
neueſten Stand der Geſetzgebung entſprechen. 

Die pünktliche Innehaltuna der Steuertermine iſt für den 
Jaufmann und Gewerbetreibenden beſonders wichtig. Um das 
Üüberſehen eines Termins unmöalich zu machen, find alle Steuer⸗ 
termine des Jahres 1937 in einer Tabelle zufammengeſtellt und 
außerdem die Zahlungstermine der Steuer und Sozialverſiche⸗ 
rung an den betreffenden Tagen im Notizkalendarium vermerkt. 

Der Rechtsteil wurde durch einen neuen Abſchnitt „Wechſel⸗ 
proteſte durch die Poſt“ erweitert. Die Paßbeſtimmungen find auf 
Grund des neuen Paßgeſetzes neu gefaßt worden. 
Es unterliegt keinem Zweifel. daß der Kosmos⸗Termin⸗ 
kalender feinen Ruf, zuverläſſig und praktiſch zu ſein, auch in 
Jiefem Jahre u Seele Wr / · ͥͥVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVTVTTTVyVyy%ThyhShyhꝓShhBe»é'———.w und feſtigen wird. 


und einzige 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſki“ für den 25. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 


Sowjetnot in Zahlen. 


Der gewöhnliche Sowjetbürger intereſſiert ſich nicht für 
große internationale Probleme. Ihm iſt die Revolution 
in Spanien oder auch die „faſziſtiſche Gefahr“ vollſtändig 
gleichgültig, er erfüllt, indem er „begeiſtert“ ſeine Stimme 
abgibt und bei „ſpontanen“ Gelegenheiten proteſtiert, nur 
eine ſeiner „bürgerlichen“ Pflichten, die um ſo ſchwerer 
und verantwortungsvoller ſind, als ihre Nichterfüllung für 
ihn unberechenbare Folgen nach ſich ziehen muß. Der 
„Mann von der Straße“ in dem „glücklichſten und freieſten 
Lande unter der Sonne“ führt in Wirklichkeit ein Daſein, 
das aller geiſtigen und moraliſchen Intereſſen bar iſt. Denn 
ihn bewegen nur zwei Fragen: woher die Mittel zum 
Leben nehmen und — welche Kaufkraft hat das ſauer ver⸗ 
diente Geld? In dieſer Beziehung iſt der Sowjetbürger 
weit entfernt von jenem Ideal der „Glückſeligkeit“, die von 
Moskau ſo gerühmt wird. 


Trockene Zahlen, die der Moskauer Vertreter des 
Krakauer „Jluftrowany Kurjer Codzienny“ an⸗ 
führt, illuſtrieren aber mit aller Deutlichkeit den Lei⸗ 
densweg des Sowjetbürgers. In den Moskauer Vor⸗ 
ſtädten koſtet ein Kilo Hammelfleiſch 8 Zloty, ein Kilo 
Rindfleiſch 6, ein Kilo Zucker 5 Zloty. Speck, Grütze und 
Kartoffeln gibt es nicht. In Kiew zahlte man für ein 
Kilo Rindfleiſch 5 Zloty, für ein Kilo Zucker 4, für ein 
Kilo Brot 0,90—1 Zloty, Kartoffeln, Grütze und Gemüſe 
find nicht zu haben. In Wladywoſtok koſteten ein 
Kilo Schwarzbrot 1 Zloty, 1 Kilo Weißbrot 2, 1 Kilo But: 
ter 17, 1 Liter Milch 5, 1 Kilo Fleiſch 16, 1 Henne 40, 1 Kilo 
Wurſt 35—37 Zloty; Mehl und Grütze gibt es nicht. Im 
Kurſk zahlte man für 1 Kilo Brot 1 Zloty, 1 Kilo Speck 
18, 1 Kilo Fleiſch 7, 1 Ei 0,60 Zloty, Im Kirgiſen⸗ 
gebiet fordert man für 1 Kilo Brot 1,5 Ztoty, für 1 Kilo 
Butter 20, für 1 Kilo Speck 17,5, für 1 Kilo Fleiſch 7 bis 
12, 1 Kilo Zucker 5—7, für 1 Schachtel £ Zündhölzer 0,40 Zloty. 
Ein einfacher Anzug koſtet in Tiflis 2 220—280 Ztoty, in 
Wladywoſtok 120—150, im Kirgiſengebiet 250 
bis 400, in Kurſk 150-200, in Kiew 120-180 Zloty. 
Für einen einfachen Baumwollanzug werden 180—250, für 
einen Wollanzug 400—700 Zloty gezahlt. Langſtiefel koſten 
300 —700 Zloty. 

Und bei dieſen horrenden Preiſen gibt es keine 
Ware. In manchen Gebieten fehlt es Monate lang an 
Grütze, Kartoffeln und Gemüſe, und ein chroniſcher 
Mangel herrſcht auch an Manufakturwaren, Anzügen und 
Schuhzeug. Im Gegenſatz zu den ſorgfältiger ausgeführten 
Exportwaren ſind die Waren für den inneren Gebrauch 
oft direkt phantaſtiſch in ihrer nachläſſigen Ausführung 
und Ungenauigkeit. Doch der Sowjetbürger hat ſich ſchon 
daran gewöhnt, daß die Uhr, die er kauft, eine beliebige 
Stunde anzeigt, daß ein Männerhemd nach dem Waſchen 
ſich zu einem Kinderhemd zuſammenzieht, daß im fertigen 
Anzug die Armel verſchiedene Maße haben und aus ver⸗ 
ſchiedenem Material hergeſtellt ſind uſw. 


Doch wenn ſich auch jemand an alle dieſe „Uneben⸗ 
heiten“ gewöhnt hat, ſo bleiben die meiſten dieſer Waren 


Getreidebörſe 


mtliche Notierungen der Brombergei 
8 omberg (Waggon⸗ 


vom 25. Nopember. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 
1 Roggen 688,5 /.. (117.2 f. h.) zulãſſiq 3% Unreiniakeit 

en 737,5 g/l. 125.2 . h.) me 3". „Unreinigkeit. Hafer 413 @/l. 
7 h. aulälfia 5 % Unreinigkeit, Brauaerite ohne Gewicht, Gerſte 
61 667 g/l. (112.113 1. h Auf ia 1%, Unreiniakeit. Gerſte 643-649 g/. 
(108.9 109.9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreiniateit, Gerſte 620, 5-626,5 C/. 
(105,1-106 . h. zuläſſig 3%, Unreinigteit, 


Transakttonspreſſe: 
Marſchauer 1 vom 24. Novbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Beinien 89,60, 89,78 ie 89,42, Belorad —. Berlin .. 219,78, | Roaaen 480 to 19.00-19.50 | gelbe Luninen — to —.— 
— 211,94 Budapeſt —. Bularet —. Danzio 100.00 100,20 — 99.80. Roagen RE o —. Beluichten to — 
Spanien —— —— — —.—. Holland 287.70 288.40 —. 287 Roggen Gerſte 661-667 g/l, to —.— 
Japan — Aonitantinopel — Kopenhagen —— 116.24 — Inn, 75 10 16.16.45 Brauaerite — to —.— 
»ondon 25.98. 6.05 — 25.91. Newyork 530%, 5.32 — 5,29%, | Stand.⸗Welzen — lo —— Speiſekart. — to —.— 
©sio 120,45. 130,78 — 130.12, Paris 24.89 24.75 — 24.68. Prag 18 78. Roggenkleie ie m | Sonnen« 
18,83 — 18,73, Niaa—, Sofia — Stodholm 133.95 134.28 — 133,62, Weizenklete, gr.— to —.— blumenkuchen — to 
Schweiz 121,90, 123,20 — 121,60, Helſingfors — — 11.49 — 11,43, Richtpreiſe: 
wien . , 9,20 — 98,30, Stalien 28,00, 28.10 — 27,9. Roggen . . 19 00 19.25 Wetzentleie, mittel. 1 12.50-13.00 
Standardwelzen 28255550 | Meizentiete, grob . 13.75—14.00 
Berlin, 24. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488 — 2.492 58 erſte . . 25.00-25.50 | Geritentlete. . . 4. un 
London 12,195—19,295, Holland 134.96 135,24. Norwegen 61,28 bis b) Einheitsaerite —.— inierraps . 44. 
61,40, Schweden 62.86—62.98. Belaien 42,07—42,15. Italien 19.09 bis c) Gerſte 661 667 g/l. 21 0021. 50 ' Rübien RL 0350 
13.11. Frankreich 11,60—11,62, Schweiz 57.16—57,28, 1 u bis „ 649-669 g/l, 20.75—21.00 | blauer Mohn. . 62.00-65.00 
3,789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau — e „ 620,5-626,5 g/l. 20.00-20.25 | Senf . . . . . „30.00-33.00 
Safer. V 18.516,50 nn X 21.002200 
e Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, Prone Scheine e 0-90 / —.— 12259 20.00 — 21.00 
7980 a, dto. kl. Scheine 5.28 31, Kanada —.— 31. 1 Pfd. Sterling oggenm. 0- 8 0 29.25—29.75 | Seradella . . . > —.— 
25.89 31, 100 Schweizer Frant 121,40 Zt. 100 Manz Fran! i 0-65%. 27.28.25 | Xelberbien . . . . 20.00-21.00 
24,61 31. 100 deutſche Reichsmark 107.00, in Gold —,— gener I. 65% 22.75-23.50 Viktoriaerbſen 22.00-26.01 
IB age Cain tn , dran en Mate 3 5 g 
Aterre nge 94.5 holländiſcher Gulden 3 Kr meh 0- 8 2 .— 3.25 | blaue Lupinen 10.00— 11 
belgiſch Belgas 89,35 Zl., ital. Lire 24,60 3. 0 übe 7 aelbe 8 12.50 —13.50 
Welz Ausz. 10. 20% 4 242.75 Gelbflee, enthülſt —.— 
Weizenm. IA 0- 257 40.25—40.75 Weißklee, unger. 118.00 135 00 
2 1B /. 39.50—40.00 Rotklee unger. . 100.00 — 129.00 
10 0-60 „ 38.75—39.25 Rotklee 97 qer 125.00—140.00 


Speiſekartoffeln Pom. 3.50—4.00 
Speiſekartoffeln n. Not. 3.00— 3.50 
FTabrikkartoff. p. g/ fr. Fbr. 17 ¼ʒ gr 


Produktenmarkt. 1 nn Raztofleifioden ; 1880-1600 
Amtliche TREE der Noiener Getreidebörie vom Bes 800 neee 18.50 
24. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: Ake STAR 8 PR RN 
1160-67, 26.75-27.25 r ; 21.50-22.50 
Richtpreiſe: Weigenichrot en gotostuhen . 100 —— 
Weizen . 25.50—25.75 | Leinſamen . . 42.00-45.00 9 5 N oagenitrob, ole — 
Sonnen, gel. trocken ' 150-1875 | blauer Mohn.  . 64 ee ae Regen neut.. 4 250- 25 


augerite.. 25.00 
Gerſte 700- 715 en. ‚22.00-22.75 
Gerſte 667-676 f/. . 20.75 — 21.00 
Gerfte 630-640 g/l. . 19.75— 20.00 


gelbe Qupinen . . — 
blaue Lupinen —.— 
Seradell,gag 5 
Weißklee . 990.00 — 135.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen. Nogaen⸗ 
und Weizenmehl ſtetig, Gerite und Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Hafer 450-470 /. . 16.00 — 16.50 | Inkernatklee — — Roggen 725t0 | Speiſekartoff. — to 170 to 
RonnensYuszug« Setter roh. 100.00 — 125.00 . 309 to et 80 to Selten 8 10 
mehl 0-30 % . . 8.25—2850 | Sen . 30.00 — 33. Ban erfie 55to Saatkartoffeln —to | Raps 
Rongenmehi ! Biftoriaerbfen" . 22.00—25.00 sgerſte 296 t0 Kartoffelſtock. — to Sonnenblumen- 
0- 50%, 27.75—238.00 | Tolgererbſen . . 23.0025. b)Winter- „ to | blauer Mohn 510 ferne — to 
0-65 %¼ 28.00 — 26.50 lee, ae . een D to Senf —to | Buchweizen — to 
Roggenmehl u ohne Schalen —.— oggenmehl 103 to Gerſtenkleie 10 f | blaue Lupinen —to 
50-65%, 18.25—18.75 | Veluſchken —.— Weizenmehl 35 to Seradella — to übſen — to 
Ro a. ⸗Nachm. 65% 16.50-17.00 | Wicken —.— Sıltoriaerbien 11to Trockenſchnitzel —to | Wicken — to 
Weizenmehl! Meizenitroß, loſe 2.15—2.40 en — 10 | Maiskleie —to | Gemenge 15 to 
A0- 20%. 41.25—42.25 Weizenſtroh, geyr. 2.65—2.90 olger⸗Erbſen — to] Leinkuchen — to] Leinſamen to 
„ 40-45% 40.25 40.75 Roagenſtroh, loie 2.25—2.50 fiel 30 to | Napskuchen — to] Buchweizen — to 
„ 50-55% 38.75—39.25 * genſtroh, gepr. 3.00— 3.25 Weizenkleie 10 to Malzteime — to | Pferdebohnen 300 
A: 1 Den > H 8 8 Iofe MR 1 8 5 Gesamtangebot 2257 to, 
10 — —37.75 aferſtro epre .00— 
3 u 20 25 555 35 3. 65 | Hertener oe 265 8290 Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 
528. 8 „ Bamburg, Gif-Rotierungen für Getreide und Rleie vom 24.Novbr. 
„ D45-65%) = De 5 — loſe. . . Breiie in SM per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
8 585 5 eu. genteht Ba . 5 170 anitoba |(Hard Atlantis) p. Nopbr. — Doll. Manitoba (Schiff) — 
860-5 , rg Neneheu loſe . . 5. . p. Nov ⸗Dez. 4.69 Doll. Roſafe 80 kg f. 1000 kg (Schiff) — p Dez. 161/6 Sh. 
„ TA 870% 22.00-23.00 | Netzeben gepreßt „ 90—9.50 Baruſſo 8U ke (Schiff) — p. Dezember 16¼ sh., Bahia 80 xe p. Nopbr. 
B 70-75% 19.00-20.00 | Leintuchen ‚7521.00 | D: Gerite: Plata 60-61 kg per November — ruſſ. Gerſte 64-65 kg — 
RER RE Rapstuhen Seien Gerite 64-65 ke (Schiff) — v. Oer br. 124/— ch. 67-68 ke (Schiff) — 
entleie,mittelg. 125. Son Dezbr. 126/— sh.: Roggen: Plata 72-73 ka p. Dezbr. 126/— sh.; 


er re (grob). 13.25—13.75 kuchen 49 437% F 21.50-22.50 


1 
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Baier: Plata Unclinped fac 46-47 kg ver Dezember 100/— sh., 


kleie . „13.75-15.00 | Epeilelartoffeln . Plata Clipped 51-52 kg per Dezember 102/— sh., Hafer 54-55 k 
1 9 5.00 46.00 Fabrikkartoff. p. xc . 18 Kr 2 18 dr en Leinfant Plata 5 Novpbr. 213/— 5 p. Dezb br. 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3811.5 to, davon 67 to 8 eis: „long per Noobr. 38 — sh., u, De fbr. 1 


Roggen, 128 to Weizen, 125 to Gerfte, — to Safer. 
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für ihn doch nur in der Sphäre der Träume. Denn wie 
iſt es um die Löhne in Sowietrußland beſtellt? 31 
qualifizierte Arbeiter erhält monatlich 300 bis 
400 Zloty, der qualifizierte Anfänger 150 bis 
200 Zloty. Den Bureaubeamten findet man mit 2 
bis 250 Zloty ab, ein Ingenieur bezieht 250 bis 
300 Zloty, ein Spezialiſt 400 bis 600 Zloty, ein Lehrer 
150 bis 250 Zloty, ein Profeſſor an einer höheren Lehr“ 
anſtalt 400 bis 800 Zloty. Transportarbeiter erhalten täg⸗ 
lich 2,5 bis 4,5 Zloty, der Steinklopfer 5,5 bis 6,5 Zlotn, 
der Erdarbeiter für einen Kubikmeter ausgeſchachteter Erde 
0,7 Zloty, ein Milizſoldat aber bezieht ein Monatsgehal 
von 120 bis 150 Zloty. Es iſt klar, daß die hohen Würden? 
träger beſonders in der Verwaltung, im Sicherheitsdien 
und in der Induſtrie Tauſende von Zloty monatlich b 
ziehen, während das Durchſchnittseinkommen einer Arbe 
ter⸗ oder Beamtenfamilie bei zwei arbeitenden Perſonen 
350 bis 450 Zloty monatlich nicht überſteigt, und die Familie 
eines Spezialiſten (Ingenieur) oder Arztes über 400 
600 Zloty monatlich nicht hinauskommt. 


Sowjetruſſiſche Aufträge in Enaland 
in den erſten zehn Monaten 1936. 


Weitere Zunahme der Auftragserteilung im Oktober d. J. 

O. E. Nach den Angaben der Sowiethandelsvertretung in 
London ſtellten ſich die in England im Oktober 1996 placierten 

Sowietaufträge auf 1114560 Pfund neaenitber 891316 Pfund Ir 
Oktober 1935, was eine Zunahme der Auftragsſumme um 223 24 
Pfund, d. h. um 25 Prozent, ergibt. Infolge dieſer Zunahme der 
geglichen werden, fo daß der Geſamtbetrag der in Enaland 
Beſtelltätiakeit der Londoner Sowfethandelsvertretung. die be⸗ 
reits im Auguſt und September d. FJ. mehr Aufträge ertellt hat, 
als in den aleihen Monaten des Voriahres, konnte die Berk 
rung der Auftragserteilung im Januar und im Juni d. J. 
geglichen werden, ſo daß der Geſamtbetrag der in Enaland in U 
erſten zehn Monaten d. J. nlacierten Sowfetaufträge mit 8 799 305 
Pfund bereits um 145 661 Pfund, d. h. um rund 1,7 Prozent den 
entſprechenden Betrag für die erſten zehn Monate 1935 (8 653 844 
Pfund) überſchritten hat. 

In den enaliſchen Wirtſchaftskreiſen wird die ſeit Auguſt d. J. 
andauernde Zunahme der ſowietruſſiſchen Auftragserteilungen 
als eine Folge des enaliſch⸗ſowietruſſiſchen Kredite und Liefer⸗ 
abkommens vom 28. Juli d. J. betrachtet. deſſen Realiſierung be⸗ 
kanntlich mit der demnächſt bevorſtehenden Emittierung der ſow⸗ 
jetruſſiſchen Solawechſel auf dem Londoner Markt ſichtbare For⸗ 
men annehmen dürfte. 


Unterzeichnung eines polniſch⸗ ſchweizeriſchen 
Berrehnunasabtommens, 


Ende voriger Woche wurde in Warſchau das polniſch-ſchweize⸗ 
riſche Verrechnungsabkommen unterzeichnet. Das Abkommen be⸗ 
zieht ſich auf die in der Schweiz eingefrorenen volniſchen Morde 
rungen aus dem volniſch⸗ſchweizeriſchen Warenverkhr. Die Ein? 
zahlungen auf die Konten der einzelnen polniſchen Exporteure 
bei der Polniſchen Kompenſations⸗Handelsgeſellſchaft werden zu 
verſchiedenen Kurſen des Schweizer Frank vorgenommen werden, 
je nachdem die Einzahlung in der Schweiz vor oder nach der Ab- 
wertung des Schweizer Frank erfolgte. Das Abkommen tritt am 
1. Dezember in Kraft. Anfang Dezember werden in Bern di 
Verhandlungen wegen eines allgemeinen Verrechnungsabkommen 
und eines Zuſatzabkommens zum volniſch⸗ſchweizeriſchen Handel 
vertrag fortgeſetzt werden. 
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Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Tell unserer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 24. November. (Amtl. SR, 
er Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 400 (darunter 25 Ochien, 110 Bullen, 265 Kühe: 
— Färien, — Qunavieh), 485 Kälber, 75 Schafe 1550 Schweine; 
zuſammen 2510 Tiere. in 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewicht in 310 
Preiſe lot Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 85 2 

Rinder: Ochſen: vollfleiihiae, ausgemäſtete Ochſen vo 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 8670 Fell Üfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausaemällete 50—54. mäßig genährte unge, gut genäh 
ältere 42—48, 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 56—60, vollfleiſch. tünaere 50—54. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—48, mäßig genährte 40—42. 

Kühe: voll e, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht“ 
gewicht 6066. age 50-56, aut genährte 40—46. mäßig 
genährte 16—20. 


Färſen: vollffeii e, ausgemäſtete 66—70, Maitfärien 5660 
gut genährte 50—54, m 1915 genährte 42—48, n 

Jung vieh: aut genährtes 42—48 mäßig genährtes Bl. 

Kälber: beite ausgemältete Kälber 20.—76, Maſttälber 0-66 
gut genährte 54—58, mäßig genährte 46-52. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-66, ar 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 52-58, aut genähte 
—.— alte Mutterſchafe —, 


Schweine: gemäſtete, 120150 kg Lebendge wicht 92 —94 
vollfleiſchige von 100 —120 kg Lebendgewicht . 86 5 
vollfleiſchige von 80-100 kg Lebend zewicht 8075 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewidht , 7 —92 
Sauen und ſpäte Kaſtrate q 72 


Marktverlauf: ruhig. 


maiger er Schlachtviehwartt. Amtl. Bericht vom 24. Novbr⸗ 
Preise ir Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere 2 
ältere —.—. ge vollfleiſchige. jüngere 39—41, fleii ige, = u 
Bullen: Rede vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 9 
ſonſtige ie chige oder ausgemäſtete 35—38, fleiſchige 10 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 90 —3 f 
ſonſtige 98 e oder ausgemäſtete 31—35, Bel e 2330 1 
gering gemäbete, 1 24. Färſen Kalbinnen: ollfleſchigz 
ausgem 3 höchſten Schlachtwerts 39—4ʃ, volfleiſchtge an 
fleiſchige 28—34, . dee de Sungoieh Ne 7 er 
Kälber: Doppellen be älber 
tälber 56—62%, mittlere Mat. u. 1 lüllne 4855, "geringere 2 
3847. Schale: aſtlammer und unge Maltbem un 
Stallmait an. mittlere Maſtlammer, ä'tere Maithamme! 


aut 8 Schafe 35—33, leiſchiges Scha vieh —.— gerung, En 
nährtes Schafvieh ——, Schwein: Kettihweine über 300 Bid. 
Lebendaem. 56, 


volifleuch. Schwerte von ca. 240— a 
— Schweine von ca. Bi 955 a 


7 47—48, fleiſch Schweine von ca, 120—160 Did. eben. 
gewicht .— fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — 
Sauen 45-50. 


N 


Bacon ⸗Schweine —.— je Zentner, Vertragsſchweine — . an 15 

Auftrieb: 6 Ochien, 52 Bullen, 75 Färſen 102 Kühe. 5 am 105 

235 Rinder. 93 Kälber, 38 Schale, 1765 Schweine. — Stück B a 4 

Außerdem wurden in der Woche noch auigetrieben: — 5 

— Bullen, — Kühe. — Färſen. 6 Kälber, 80 Schafe. — Schweine 
— Bacon- und Exportſchweine. 


Marttverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schwelne geräumt, 


Warſchauer Viehmarkt vom 24. November. S „ Hotıerl wic 
für Hornvieh und Schweine betrug ſur 100 Kr Lebendgeran halte 
loco Warſchau in Zloty: junge, 1 Ochſen 69—71. nen 
ochſen 65-68, ältere, ſelte Ochſen 57-61, altere, gef. 3 11 
1 Kühe 70-77, abgemoliene gübe eden Alters 5—5 1 
fleiſchige Bullen —,—: fleiſchige Kälber 73—80, unge. ge Sch hs 
Dae n. M dene ee cee, non aber 150. 925.104 
ode u. Di * = —— „ 
von 130-150 kg 2 flasche Sch weine über 110 kg 80 
von ke 


